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Große japan. Truppentransporte
Zuspitzung der Lage in Nordchina

SlMWtMle beginnen am2«. Süll
Berlin. 15. Juli

Die Neichsfestspiele 1937 werden in Heidel¬
berg am 20. Juli , 19.45 Uhr, eröffnet. Die
Fanfaren , die in der Festspielzeit allabendlich
vom Altan des Schlosses herab ins Tal hin¬
ein den Beginn der Vorstellungen ankünden,
geben den Auftakt. Nach der Ouvertüre zu
„Oberon" von Karl Maria von Weber folgen
die Begrüßungsansprachen. Ludwig van
Beethovens Ouvertüre znm „Coveolan" be¬
schließt den Festakt, dem um 20.30 Uhr die
Erstaufführung des „Amphitryön" von Hein¬
rich von Kleist solgt.

AM WWMchMW in SE.aufgelöst
X Warschau, 15. Juli

Während die gesamte Polnische Presse das
„Ende" des Genfer Abkommens über den
Minderheitenschutz im ehemaligen oberschlesi¬
schen Abstimmungsgebiet feiert — eine Auf¬
fassung, die zu teilen wir nicht völlig in der
Lage sind —, teilt die polnische halbamtliche
Agentur „Jskra" mit, daß mit dem 15. Juli
das Amt für Minderheitenfragen in Ost-
vberschlcsien, das auf Grund des Genfer Ab¬
kommens gegründet worden war, ausgelöst
wurde.

„M ssilLNMnicht schulmeistern"
Ligen verteilt cl e, r dl 8 - 1>r e z s e

VA. London, 16. Juli.
Der Dekan der St .-Pauls -Kathedrale in

London, Matthews,  schreibt nach seiner
Rückkehr ans dem Deutschen Reich in dem bis¬
her als deutschfeindlich bekannten„Star " u. a.:
„Wir sollten die Deutschen nicht
schulmeistern,  weil sie der Demokratie
aufsagten. Wir müssen versuchen, sie zu ver¬
stehen und wir sollten es uns nicht leicht
machen. Im N a t i o n a ls o z i a l so z i a-
lismus ist mehr richtiger Sozia¬
lismus , als wir gedacht haben.
Wer in deutsche Familien kam, weiß, wie tief
dieser Sozialismus in das Privatleben ein¬
drang. Fast alle Kinder besuchen dieselben
Schulen. Damit ist die erste große Quelle der
Klassenunterschiede ausgemerzt. Der Arbeits¬
dienst setzt diese Wirkung fort. Kein Zweifel,
in der Hitlerjugend sind Züge, die ein Demo¬
krat beklagen kann, aber niemand kann leug¬
nen, daß diese deutschen Kinder glücklich und
gesund sind."

Der Oberbürgermeister von Stoke on Trent
fordert die Oberbürgermeister der größten eng¬
lischen Städte ans, Reisen britischer
Bürgermeister ins Deutsche Reich
zu organisieren und erklärt dazu in der Presse:
„Ich glaube, das w i r d be sse r se i n , a l s
Politiker zu entsende n."

Keine Esbotüge
bei der„Sindenburs-MMrssbe?

Washington, 15. Juli
Die Erhebungen der staatlichen llnter-

suchimgskommission zur Aufklärung der
Katastrophe des deutschen Luftschiffes„Hin-
denburg" sind abgeschlossen. Ein ausführ¬
licher Bericht wird im Laufe der kommenden
Woche erwartet. Dieser Bericht soll eine
Reihe von Theorien anführen, die im Zu¬
sammenhang mit der Katastrophe genannt
wurden, doch werden darin keine end-

ültigen Schlüsse über die Kr¬
achen  des furchtbaren Unglücks gezogen.

Besonders für die Sabotage - Theo¬
rie,  die immer wieder hervorgeholt wurde
und an die im ersten Augenblick auch Sach¬
verständige zu glauben geneigt waren, scheint
auf Grund der monatelangcn eingehenden
Untersuchungenkeine Tatsache zutage geför¬
dert worden zu sein. Der Untersuchungsaus¬
schuß erhält zwar auch heute noch laufend
anonyme Hinweise, die sich mit den vielfäl¬
tigen Möglichkeiten einer Sabotage befassen.
Aber zu einem schlüssigen Beweis haben sie
bisher anscheinend nicht ansgereicht.

Tausende kommen zum 46. Reichsivandertag
Der vom 16. bis 20. Juli in dem Eifelstädtchen

Mayen  statfindeiide 46. Neichswandertag wird
sich zu einer großen Kundgebung für den deutsche»
Wandersport gestalten. Mehrere tausend Wander-
frennde ans allen Gauen Deulichlands neymen
daran teil.

Tokio, 15. Juli.
Wie das japanische Kriegsministerium

offiziell bekannt gibt, hat sich die Verschickung
großer Truppenmassen aus Japan nach
Rordchina als notwendig  erwiesen , da
die Lage sich dort nunmehr sehr zu ge-
spitzt hat.

Die Lage ist im wesentlichen unverän¬
dert.  Die Nacht ist ruhig verlaufen mit
Ausnahme einer unbedeutenden Schießerei
bei Losa an der Bahnstrecke Peiping—Tient-
sin. Die japanische Luftaufklärung ist sehr
aktiv  ausgedehnt . Nach japanischer Er¬
klärung ist ein weiteres Anfliegen von Pei¬
ping durch Flugzeuge der „Enrasia" oder
der National Aviation Corporation nicht
mehr gestattet. Ein am Mittwoch auf einem
Sonderflug eingetrofsfenes Eurasia-Flugzeng
sei nur durch Zufall dem Schicksal entgan¬
gen, von einem japanischen Jagdflieger ab-
gefchossen zu werden. Außer einer bisher ans
Mandschnkuo eingetroffenen Division wird
in Peiping die Division Kawagnchi aus
Korea und die 6. Hirshima-Division ans
Japan erwartet, während die 5. Knmanoto-
Division aus Japan Tsingtau znm Ziel hat.

Der ncuernannte japanische Botschastsral
Morishima traf Mittwochabend in Peiping
ein. Der augenblicklich in Tientsin befind¬
liche Botschafter Kawagoe kehrt demnächst
nach Nanking znrück.

Zur gegenwärtigen Lage in Peiping teilt
die chinesische Botschaft folgende amtliche
Stellungnahme mit: „Die neuesten Nachrich¬
ten aus Tokio besagen, daß die japanische
Negierung eine friedliche Lösung des japa¬
nisch-chinesischen Konfliktes wünsche. Die
chinesische Negierung hat in dieser Frage
stets ihren Friedenswillen gezeigt, obwohl in
Politischen Kreisen die japanische Verhand¬
lungsbereitschaft dahin gedeutet wird, daß sie
den' Zweck verfolge, Zeit zu gewinnen.
Irgendwelche lokalen Wafsenstillstandsabma-
chungen können, wie das chinesische Anßen-

eZ. London, 16. Juli.
Die Frage der etwaigen Zurückziehung der

auf beiden Seiten kämpfenden Freiwilligen
in Spanien neben der Sorge um die Errich¬
tung einer durchführbaren Kontrolle der
Waffenlieferungen sind im Brennpunkt der
Erörterungen der Nichteinmischungsverhand¬
lungen gestanden. In dieser Frage stehen sich
noch ausgeprägter, als dicS bei allen Kon-
trollgesprachen war, Theorie und Praxis
gegenüber, oder sagen wir besser. Londoner
Ausschuß - Theorie und Bolschewisten-
Praxis . Zahlreiche Feststellungen, die von zu¬
verlässigen Stellen in den letzten Monaten
und Wochen hinsichtlich des Bestehens der
roten Menschemverbung in den europäische»
Staaten gemacht wurden, haben in aller
Denilichkeit erkennen lassen, welche etwaigen
„Erfolge" tatsächlich ein Entschluß, die Frei¬
willigen „zurückznrusen", ans roter Seite
haben würde.

Die roten Werbestellen arbeiten je nach der
politischen Lage mehr oder weniger ge¬
tarnt.  Während die Werbung in Frank¬
reich offen geschieht, gehen in anderen Staa¬
ten die roten Werber in mehr oder weniger
geschickter Tarnung vor. In Erinnerung ist
noch die Aushebung einer roten Werbezen¬
trale durch österreichische  Polizei.
Einen Rückschlag hat die rote Werbung auch
in Holland  erfahren , da es der nicderlün.
dischen Polizei gelungen ist, den roten Men-
schenfchmugglern, die Erwerbslose durch
große Geldversprechungen nach Spanien lock¬
ten, das Handwerk zu legen.

Durch Feststellungen, die sich anläßlich der
Aushebung roter Werbestellen in verschiede¬
nen europäischen Ländern ergaben, durch
Aussagen von „Freiwilligen", die »och wah¬
rend ihrer Reise von ihrem Wahn geheilt
wurden, hat sich folgendes Bild ergeben: I n

'Paris befindet sich die große

I Ministerium erklärt, keine Gültigkeit haben,
falls sie nicht mit Zustimmung der Zentral¬
regierung abgeschlossenwerden. China ist fest
entschlossen, jeden Angriff ans seine Hoheits-
rechte und sein Territorium bis auss äußerste
abzuwehren.

voMewMrve Kriegshetze
Ligenberictil Sei-  dI8 ? re » se

in. Rom, 15. Juli.
Gegenüber dem chinesisch-japanischen Kon¬

flikt zeigt die italienische Presse betonte
Zurückhaltung  und eine gewisse Neu¬
tralität . jedoch verkennt man keineswegs die
Gefahr des neuen japanisch-chinesischen Kon¬
fliktes. Je mehr diese Gefahr wächst, um so
aufmerksamer verfolgt man aber auch die
Haltung Moskaus.  Die italienischen
Zeitungen veröffentlichen flammende bolsche¬
wistische Aufrufe, die in den letzten Tagen an
die chinesische Bevölkerung verteilt wurden.
Stil und Aufmachung dieser Aufrufe sind,
wie hier betont wird, der Beweis dafür, daß
sie moskowitischen Ursprungs sind. In der
italienischen Oesfentlichkeit ist man der festen

>Ueberzeugung, daß Moskau alles tun
wird , um China in den Krieg zu
Hetze  n.

Stimmungsmnßig recht beachtlich ist, daß
die italienische Presse in großer Ausmachung
eine Rede veröffentlicht, die der Italiener
Alberto de Stefani  auf Einladung
Tschiangkaischeks in Nanking hielt, und die
von allen chinesischen Sendern übertragen
wurde. In dieser Rede versichert Stefani das
chinesische Volk der Freundschaft und der
Teilnahme Italiens in seinem harten Kamps
um den Ausbau des Landes. Die ausführliche
Behandlung dieser Rede durch die italienische
Presse zeigt, daß in Rom trotz aller Neutrali¬
tät über die Belange Chinas gegenüber Ja¬
pan auf Grund der allgemeinen Lage eine
klare Auffassung bestehst

b o l sche w i st i sche Sa min elzentraIe.
Sie zahlt Unterhalts- und Verpflegungsgel¬
der an die aus den verschiedenen Ländern
geworbenen Freiwilligen, sie nimmt den
roten Söldnern die Pässe ihrer Heimat ab
und befördert sie mit spanischen National¬
ausweisen versehen in kleinen Gruppen über
die Pyrenäen oder von Marseille aus mit
Küstenfahrzeugennach Notspanien. Zu die¬
sem Zweck wurden einige Marseiller Damp¬
fer umgebaut. Sie erhielten Schlaf, und
Tagesräume, um jeweils eine große Anzahl
von Freiwilligen anfnehmen zu können.
Offiziell werden diese Schiffe als „Answan¬
dererschiffe" bezeichnet. Es hat bisher noch
nicht das Mißtrauen der zuständigen Zoll¬
behörde erregst daß jene „Answanderer-
schiffe" spätestens nach drei Tagen wieder in
Marseille vor Anker liegen.

Der Pariser Zentrale unterstehen die
kommunistischen Werbebüros in den übrigen
Ländern. Tie Leiter dieser Werbebüros wer¬
den von dem Chef der Pariser Zentrale je¬
weils ernannt . Eine besonders große An¬
zahl von Freiwilligen stellt die Tschechoslo¬
wakei. während der Transport bis zur kürz¬
lich erfolgten Aufdeckung des großen Werbe¬
apparates ans österreichischem Boden, vor¬
wiegend über Oesterreich , Schweiz
und Frankreich  nach Spanien gingen,
hat man sich nunmehr neben der Route über
die russische Schwarz-Meer-Häfen vorwiegend
auf den Abtransport von dänischen Häfen
verlegt

In Kopenhagen  werden die Frei¬
willigen zusammengebracht, die von der däni¬
schen Sozialdemokratie in Verbindung mit
den Kommunistischen Parteien anderer Län¬
der der Organisation gestellt werden. Dem
Freiwilligen werden bei der Werbung große
Versprechungen gemacht. Es wird ihnen
Siedlungsland . Arbeitsplätze .und Geld zur

München unö - as
schwäbische Kanstschasfen

6ell »nken rum 'ksft Doutsctien Kunst
von L. X Orevitr

Die Eigenart und der Neichlnm der Deu:-
schen Kultur liegt in ihrer Vielfalt. Sie ist
unser Stolz und unser Glück. Wenn wir durch
unsere deutschen Lande reisen, begegnen uns
allenthalben landschaftlich und blntsmäßig
gebundene Slile . Wer hätte aus einer Reise
durch den deutschen Süden noch nicht be-

! merkt, daß die Städte Frankens. Schwabens
und Bayerns ihr eigenes Gesicht haben, das
ihnen durch die Eigenart der einzelnen
Stämme ausgeprägt wurde. Versolgl man
diese Stammeseigentllmlichkeilen weiterhin,
dann entdeckt man sie in allen künstlerischen
und kunstgewerblichen Erzeugnissen. Sv ist
der Lebcnsausdrnck fränkischen Wesens in
der Kunst heiter, der Bayerns schwer und
wuchtig und der Schwäbische eigenwillig und
verträumt . Diese Stammeseigcnarten, die
sich so sichtbar in der Knust aller deutschen
Landschaften widerspiegeln, könntet! niemals
verwischt werden, ohne daß der Reichtum
unserer Kultur dahinschwände.

Und doch hat es zwischen den stammesmaß'.g
bedingten Kulturkreisen im deutschen Lebens-
raum von jeher Wirkungen und Wechselwir-
kungen gegeben, die je nach der Stärke und An¬
ziehungskraft der einzelnen Knnstzentren leben¬
diger oder schwächer gewesen sind. Unter allen
Städten, die künstlerisch bestimmend und rich¬
tungweisend über die Grenzen der eigenen
Stammesart hinaus gewirkt haben, ist M ü n -
chen diejenige, die am nachhaltigsten ganze
Künstlergenerationen beeinflußt hat, in der
sich viele Künstler von außerhalb Anregung
holten, die stilbildend wurde für ganze Jahr-
zehnte. Bedenken wir nur, welchen Einfluß
die Münchener Malschule im Laufe der zwei¬
ten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts aus
die deutsche Malerei genommen hat. Diese
Stadt , die heute mit Recht den Namen „Stadt
der Deutschen Kunst" trägt, der in jener Zeit
begründet wurde, sie hat unter der Regierung
kunstsinniger Fürsten Baumeistern, Bild¬
hauern, Malern und Musikern Nne Heimat ge¬
geben, in der sie ihren Ideen, ihren Schöpfun-
en inniger hingeaeben leben konnten als an-
erswo. Auch die Zahl derer, die nur für Jahre

nach München gingen, um in der künstlerischen
Atmosphäre dieser Stadt angeregt zu werden,
ist groß und es gibt Wohl keinen Gau im deut-
schen Lande, dessen bedeutendste Künstler im
Laufe der letzten Jahre nicht bestimmende Ein¬
flüsse aus der Münchener Schule ausgenom¬
men hätten.

So hat auch die W ü r l I e m b e r g i sche
Kunstgeschichte  viel Beweise dafür, wie
befruchtend die Glanzzeit Münchens auf daS
schwäbische Kunstleben gewirkt hat. Es seien
allein unter den Malern nur einige wenige
genannt, die der Kunststadt München vieles
verdanken. Da sind Namen um die Mitte
des vergangenen Jahrhunderts , wie S chü tz,
Ebert , Grünewald,  die jahrelang in
München arbeiteten, die aber nicht wie Louis
Braun,  der Schlachtenmaler, in München
blieben. Ta wäre ferner zu nennen der ältere
Neininger und Kornbeck . Auch Lan-
denberger  und Otto Neininger,
diese stärksten Vertreter schwäbischer Malerei
in oen letzten 50 Jahren , sie haben Münche¬
ner Atmosphäre in sich ausgenommen, ehe sie
ihre schwäbische Eigenart bis zum Letztelz
ansgebildet haben. Auch so entschiedene künst¬
lerische Persönlichkeiten, wie Hölzel,  Fried¬
rich Keller und Hang  waren längere

Gründung einer Existenz nach dem Sieg der
Noten in Spanien in Aussicht gestellt.

Alle Freiwilligen mußten sich verpflichten,
die spanische Nationalität anznnehmen, da¬
mit sie der internationalen Kontrolle ent¬
gehen, wenn die Zurückziehung, aller Frei¬
willigen einmal durch den Nichteinmischnngs-
Ausschuß verwirklicht werden sollte, lieber
Esbjerg  allein werden wöchentlich Grup¬
pen von 50 bis 70 Freiwilligen nach Frank¬
reich geschafft. Im Hafen Antwerpen
wird ein Teil ansgeschistt und mit den regel¬
mäßig von England eintreffenden Freiwilli¬
gen ans dem Landweg nach Paris befördert.
Der andere Teil wird in Dünkirchen gelan¬
det, um von dort umgehend Paris zu er¬
reichen.

Kriegsschauplatz-er Nichleiumischung
PlaumStzige FreirviMgentranvporie«ach Spanlea
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-jeit in München— Hölzel  in Dachau—
and habe» dort entscheidende Anregungen
erfahren. Ja sogar ein Schwabe, Heinrich
von Zügel,  der heute Hochbejahrte, er
setzte sich in München so erfolgreich durch,
daß er über Jahre hinaus als Direktor der
Münchener Akademie wirkte. Wir sehen also
Wechselbeziehungen zwischen schwäbischer
Kunst und München, der Kunststaot, wobei
cs falsch wäre, etwa zu glauben, daß Geben
und Nehmen einseitig verteilt gewesen sei.

Nachdem nun in jüngster Zeit durch des
Führers Auftrag München im Leben der deut¬
schen Kunst besondere Bedeutung erlangt hat,
sind die im Laufe der letzten Jahre schwächer
gewordenen Ausstrahlungen wieder neu belebt
worden. Wir spüren heute schon wieder, daß
von München eine neue Aktivität ausgeht, die
das deutsche Kunstleben in seiner Gesamtheit
m ihren Bann schlägt. Was in München von
'eiten des Führers und der Partei für die
Deutsche Kunst getan wird, das erweckt heute
schon in der gesamten deutschen Künstlerschaft
Hoffnung und Zuversicht. Gibt es doch in un¬
seren Tagen nichts Beglückenderes für den
künstlerisch tätigen Menschen, daß den Künsten
im Rahmen des nationalsozialistckchen Aufbau¬
werkes eine Bedeutung zugesprochen wird, wie
seit langem nicht. Ist es nicht ein Auftrag ein¬
ziger Art für die deutsche Künftlcrschaft, daß
sic den Werken, die in dieser Zeit der deutschen
Wiedergeburt für Jahrhunderte und Jahrtau¬
sende geschaffen werden, nach Wunsch und Wil¬
len des Führers, den Adel der Schönheit, den
Schmuck der Phantasie und der Erfindungsgabe
geben soll?

Die Erwartung sür den „Tag der Deut¬
schen Kunst", der in wenigen Wochen die
ganze deutsche Künstlerschast nach München
ruft, sind hochgespannt. Allein schon in der
Tatsache der Einigung aller künstlerisch schas¬
senden Menschen, die au diesem Tage in der
-estsitznng der Neichskammer der bildenden

Künste sichtbar zum Ausdruck kommen wird,
muß der einzelne Künstler eine Höherbewer-
tnng seines Standes sehen, die sein Selbst-
bcwußtsein und seinen Stolz stärkt und ihn
mit Mut an die Aufgaben der Zukunft her¬
antreten läßt. Was wünschen wir alle mehr,
als daß die Künstler mit einer neuen und
treten Haltung an die Probleme des Tages
herantrcten, um sie künstlerisch zu gestalten/
Niemals aber dürfen die Künstler das Wort
des Führers vergessen, daß es in einem
ua t i o n a l sozi a l i sti sch en Zei talter
nur eine nationalsozialistische
Ku n st geben kann.

Viele württembergischc Künstler haben im
Laufe der letzten Jahre bei mancherlei Aus¬
gaben schon den Beweis erbracht, daß sie vom
Wunsch erfüllt sind, dieser Forderung gerecht
zu weroen, und es sind in der Architektur, in
Raumgestaltung und auch in der Malerei
Lösungen gesunden worden, die befriedigend
und auf endgültige Formgebung aus diesem
Geiste Hinzielen. Auf dem Wege zur letzten
Erfüllung soll aber auch der bevorstehende
„Tag der Deutschen Kunst" in München ein
Markstein sein.

UW gegen private LranssreanWge
blgeoderlcl , t äcr H8 - ? i- e » re

Reuyork, 15. Juli
Die Regierung der Vereinigten Staaten

hat „Neuyork-Journal" zufolge, ein trans¬
ozeanisches Flugverbot für alle amerikani-
schen Privatflieger erlassen. Die ungeheuren
Ausgaben sür Amelia Earhart, die nach der
letzten Suche endgültig aufgegeben wurde,
dürsten mit ein Grund sür das Verbot sein.

Vas ungarländische Deutschtum
Erklklr««seu des ungarischen Zrrneuminifters «ud des Stellvertreters

des Führers

X Budapest, 15, Juli.
Einem amtlichen Pressevertreter gab der

ungarische Innenminister von Szell  aus-
sührliche Erklärungen im Einvernehmen mit
den zuständigen Ministern zur Minderheiten¬
frage ab. wobei er u. a. sagte:

„Die ungarische Regierung war stets be¬
strebt, ihren auf streng völkerrechtlicher
Grundlage beruhenden Standpunkt hinsicht¬
lich der im Auslande lebenden ungarischen
Minderheiten allen in Betracht kommenden
Instanzen und unter Zuhilfenahme legaler
Rechte bekannizugeben und ihm nach Mög¬
lichkeit Geltung zu verschaffen. Wir wünsch¬
ten niemals etwas anderes als daß unsere
Minderheiten im Besitz vollkommender Poli¬
tischer Freiheit ihre geistige und wirtschaft¬
liche Kultur entwickeln und somit weiterhin
bestehen können. Wenn auch diese Bestrebun¬
gen der jeweiligen ungarischen Regierungen
nur selten von Erfolg, gekrönt waren, so
liegt darin keine eigene Unterlassungsschuld."

In seinen weiteren Ausführungen hob der
Minister an erster Stelle dasungarlän-
dische Deutschtum  hervor, dessen un¬
verbrüchliche Verbundenheit mit dem unga¬
rischen Staat und der ungarischen Nation er
besonders betonte, und setzte fort-. „Der all¬
gemeine Leitsatz unserer Äinderheitenpolitik
ist, daß Ungarn seine deutschen oder anders¬
sprachigen Staatsangehörigen wenigstens so
gut behandeln wills wie dies ungarischer-
seits von jenen Staaten erwartet wird, aus
deren Gebiet Minderheiten ungarischer Mut¬
tersprache leben. Es ist nur notwendig, daß
die bisher erlassenen Bestimmungen im prak¬
tischen Leben restlos verwirklicht werden und
dies ist auch der vorbehaltlose feste Vorsatz
der ungarischen Negierung. Falls diesen Ab¬
sichten entgegengesetzte unverantwortliche Be¬
strebungen austauchen sollten, ist die Regie¬
rung entschlossen, von ihrer Autorität in
jedem Falle Gebrauch zu machen. Dieser
Vorsatz bezieht sich vor allem auf dieS chu l-
frage,  auf die Freiheit der Bildung
kultureller und religiöser Ver¬
eine  und auch darauf, daß die Regierung
keine Bestrebungen zur Geltung kommen
läßt, die gegen die Freiheit der kulturellen
Betätigung und des Sprachgebrauchs der
deutschen und anderssprachigenMinderheiten
gerichtet wären."
Der Stellvertreter des Führers , Reichs-
Minister Rudolf Hetz, erklärt dazu:

„Die Erklärungen des Ministers von Szell
wurden in der deutschen Oeffentlichkeit mit
Befriedigung ausgenommen.
Wenn er sich zu dem Wunsche bekennt, daßdie ungarischen Volksgruppen, die inmitten
fremder Staaten leben, „im Besitz ihrer voll¬
kommenen Politischen Freiheit ihre geistige
und wirtschaftlicheKultur entwickeln und
omit weiterhin bestehen können", so deckt
ich diese gerechte Forderung

durchaus mit unserer Aussas-
sung  hinsichtlich der deutschen Volksgrup¬
pen in Ungarn. Eine große Beruhigung ent¬
halten sür uns die Worte Herrn v. Szells,
mit denen er den festen Vorsatz der unga¬
rischen Regierung anlündigte, hinsichtlich der
deutschen Volksgruppe„die bisher erlassenen
Bestimmungen im praktischen Leben rest¬
los zu verwirklichen ". Hierbei han¬delt es sich um Maßnahmen, die die freie

geistige Entfaltung des deutschen Volkstums
m Ungarn gewährleisten sollen.

Wenn Herr von Szell darauf hinwics. daß
er seine Erklärung im Einvernehmen mit den
zuständigen Ministern abgegeben habe und
daß die ungarische Regierung entschlossen ist,
von ihrer Autorität in jedem Falle Gebrauch
zu machen, wenn die Durchführung der
grundlegenden Leitsätze des Staates in der
Mindcrheitcn-Frage gefährdet erscheine, so
stellen wir dies mit aufrichtiger Genugtuung
fest. Wir können daher auch das Vertrauen
haben, daß die deutsche Volksgruppe inUngarn neben der politischen Freiheit und
wirtschaftlichen Gleichstellung auch die
Möglichkeit zu einer ungehemrn.
ten kulturellen Entwicklung
haben wird. Angesichts der Jahrhunderte
alten Freundschaft zwischen dem deutschen
und dem ungarischen Volk ist cs — das
möchte ich ausdrücklich erklären — unser
Wunsch und unsere Hoffnung, daß die
ungarländische deutsche Volksgruppe wie bis¬
her so auch in Zukunft in Treue dem unga¬
rischen Staat dienen und dadurch auch wei¬
terhin eine Brücke zwischen beiden Völkern
darstellen wird."

Am gleicyen Tag, an dem die Aufmerksam¬
keit der Weltöffentlichkeit auf das ost-ober-
schlesische Minderheitsproblem gelenkt wurde,
wurde von ungarischer Seite eine bedeutsame
Stellungnahme zur europäischen Minder¬
heitsfrage ausgesprochen. Die Erklärung des
ungarischen InnenministersSzell  ist von
eineni großen europäischen Verantwortungs¬
bewußtsein erfüllt, wie sie andererseits auch
das Zeichen einsichtsvoller Realpolitik ist.
Wie könnte Ungarn, das auf den dritten
Teil seines Vorkriegslebensraumes beschränkt
wurde, und 100 000 seiner Volksangehörigen
der Macht anderer Staaten überlassen
muhte, in seinen Revisionsforderungen auf
Verständnis und Entgegenkommen hoffen,
wenn es nicht im eigenen Land durch eine
versöhnliche und freundschaftlicheHaltung
gegenüber den nationalen Minderheiten
überzeugend zum Ausdruck bringen würde,
daß seine Forderungen auf einer moralischen
Grundlage beruhen. Wenn der ungarische
Innenminister hinsichtlich der deutschen
Volksgruppe feststellte, daß eine Befestigung
des Deutschtums gewährleistet sein soll, so
wird diese Erklärung vom deutschen Volke
mit großer Freude ausgenommen. Angesichts
der von Innenminister Szell gekennzeichneten
Haltung kann man vertrauensvoll für das
Deutschtum erwarten, daß in Zukunft
die deutsche Volksgruppe in ihrer kulturellen
Entwicklung wie in dem Gebrauch ihrer poli¬
tischen Rechte keine Hemmnisse mehr zu über¬
winden haben wird. Tatsache ist, daß der
Stellvertreter des Führers eine persönliche
Stellungnahme zu der begrüßenswerten Er¬
klärung des ungarischen Ministers abge¬
geben hat, in der er betont, mit welcher
Freude die verständnisvollen Worte Innen¬
minister Szells in Deutschland zur Kenntnis
genommen wurden. Es wäre sehr begrüßens¬
wert, daß von den Regierungen anderer
Staaten, in denen auch deutsche Volksgrup¬
pen leben, Erklärungen im gleichen Sinne
abgegeben würden. Tann wären die Haupt¬
quellen gegenseitigen Mißverständnisses und
ernster Konflikte sür alle Zeiten beseitigt.

>X Warschau, 15. Juli
Der Konflikt zwischen der polnischen Re¬

gierung und dem Erzbischof von Krakau,
Fürst SaPieha,  wurde durch Vermittlung
des polnischen Außenministers beigelegt.
Nachdem der Erzbischof festgestellt hatte, daß
sein erstes Schreiben an den Staatspräsiden¬
ten dessen Gefühle' verletzt hat, bedauerte er
dies und versicherte den Staatspräsidenten
seiner Ergebenheit. Weiter erklärte er, daß
die Särge der Könige, die sür immer und
endgültig in den Königsgräbcrn beigeseht
sind, sowie der Sarg des Marschalls Pil-
sudski nicht mehr von ihrem Ort entfernt
werden sollen. Wenn eine Aenderung einmal
unbedingt und ausnahmsweise nötig werden
sollte, so kann das nur noch nach einer vor¬
herigen Verständigung des Erzbischofs mit
dem Staatspräsidenten geschehen. Ter
Staatspräsident hat unter diesen Bedinguy-
gen die Erklärung des Erzbischofs angenom¬
men. so daß der Zwischenfall nunmehr bei¬
gelegt ist, in dem der polnische Staat über
die Machtansprüche des Erzbischofs die Ober¬
hand behalten hat.

Me Meckerei auf britischem Schiff
Tizenkorld , I Ner tl8 - ? rosse

eg. London, 15. Juli
Im schottischen Hafen von Cardiff  zog

die Mannschaft des britischen Dampfers„Christum" den Laufsteg ein, als der nach
Meinung der Besatzung Franco-freundliche
Kapitän von einem Landgang zurückkehrte,
und verweigerte ihm das Betreten des Schif¬
fes. ES ist dies der zweite Fall, daß die rote
Propaganda unter den britischen Handels¬
marinemannschaften sich in offener Meuterei
auswirkt,

Areimaurer-Eanlick für Nalemia
Lizenberickt Ner tl8 - ? rssse

°-eg. London, 15. Juli
Englische Freimaurerlogen beschlossen, eine

Sanitätskolonne nach Notspanien zu ent¬
senden, um ihrer Solidarität mit den Ver¬
brechern von Valencia Ausdruck zu geben.
Die Sanitätskolonne wird unter der Leitung
des als Bolschewistensreund bekannten Lord
Marley  stehen, der es vorzieht, sich unter
den Schutz der internationalen Rote-Kreuz-
Flagge zu begeben und arme Arbeiter sür
seine „Ideale" sterben zu lassen. Uebrigens
werden die Kraftwagen dieser Sanitäts¬
kolonne die Abzeichen der Freimaurerei tra¬
gen, damit niemandem darüber ein Zweifel
entstehe, daß Judentum, Freimaurerei und
Br ĉhewismus wesensgleich sind.

UW befürwortet jüdisches KalMna
Lügenberlcdt qer H 8 - ? r e s s s

IQ. Rom, 15. Juli
Die italienische Presse, die weiterhin die

Entwicklung in Palästina im Zusammenhang
mit dem englischen Teilungsplan bis W
Kleinste verfolgt berichtet, daß inzwischen
von amerikanischer Seite ein eindeutiges
Votum sür die Errichtung eines Judenstaa¬
tes in Palästina aus Kosten der Belange der
arabischen eingeborenen Bevölkerung ergan¬
gen ist. Trotz der starken Betonung der guten
Beziehungen zu USA. hat diese Nachricht sn
Nom Befremden ausgelöst, woraus die ita¬
lienische Presse kein Hehl macht.

i

lWalLr«man « n Hans Lrnst ,
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.

38. Fortsetzung. Machdruck verboten.
An einem Sonntag macht die Tannhoferin einen Besuch

in ihrem Heimatdorf. Trine ist ebenfalls zu ihren Eltern
gegangen und Steffel schüft. Bärbel will den schönen Tag
nutzen und die Linde besuchen. Sie schlingt ein Tuch um
die Schulter und will aus dem Haus. Da tritt ihr Christoph
unter dem Hoftor in den Weg.

„Aha, du rennst fort, weil du dich vor mir fürchtest?"
fragt er.

Bärbel sagt, daß er da schon recht haben könne.
Darauf schaut er sie lange, sehr lange und ohne jede

Bedrückung an und schüttelt dann den Kopf?
„Du brauchst keine Angst mehr haben vor mir. Ich will

dich nimmer. Du bist mir gleichgültig geworden. Es war
Dummheit von mir damals, aber ich Hab net anders können.
Vielleicht war es bloß der Neid aus Robert."

Er läßt sie stehen und geht ins Haus.
Brauchst dich mit dem Robert nicht mehr raufen um

mich, denkt Bärbel bedrückt, er will von seiner Bärbel nicht
mehr viel wissen.

Dann eilt sie den Hang hinauf zum Wald, um Linde im
Sanatorium aufzusuchen.

Auf halbem Weg kommt ihr die Freundin schon ent¬
gegen.

„Kommst du zu mir, Bärbel?" begrüßt Linde die Freun¬
din"; „gerade wollt' ich dich abholen, um dir etwas ganz
Schönes zu zeigen. Rat' einmal, was es ist! Aber du wirst
es doch nicht erraten. Den Platz will ich dir zeigen, wo
einmal das Haus hinkommt!"

„Was für ein Haus?" fragt Bärbel verständnislos.
..Na unser Haus Das baben wir iibon damals ans¬

gemacht, ich und Robert. Siehst du, dort oben, wo die
Blöße ist."

Sie gehen bis zu dem Platz hin und setzen sich ins Moos.
Linde beschreibt mit einer Armbewegung das ganze Viereck,
in dem das Haus stehen soll.

„Weißt du," sagt sie, „vorn hätt ich gerne eine Veranda
und auf der Rückseite soll das Atelier sein, wo Robert ar¬
beitet. Und an den Sonntagen kommst du dann zu uns aus
Besuch, nicht wahr? Ich Hab mir das alles schon ausgedacht.
Da gibt es dann Streuselkuchen. Den ißt du doch so gern?"

„Ja, den mag ich gern," antwortet Bärbel und ein wehes
Lächeln zuckt um ihren Mund.

„Also, das ist dann schon ausgemacht, nicht wahr? Und
bei der Hochzeit mußt du meine Brautjungfer machen."

„Nein, das kann ich net," murmelt Bärbel und schaut
einem Zitronenfalter nach, der über die Büsche gaukelt.

„Aber Bärbel, das haben wir doch schon ausgemacht, als
wir ganz klein waren. Ich mach dir auch die Brautjung¬
srau, wenn du heiratest."

„Ich?" Ein kurzes, wehes Lachen. „Ich Heirat net."
Linde stoßt sie scherzend in die Seite.
„Geh du! Ein Mädel wie du, das wäre ja eine Schande,

wenn die keinen Mann bekäme. Wer weiß, ob da nicht
schon so ein Heimlicher da ist. Du willst es mir nur nicht
sagen."

„Das tat ich dir schon sagen."
Linde streckt sich der Länge nach ins Moos und ver¬

schränkt die Hände hinter dem Kopf.
„Hast du noch gar nie die Liebe gefühlt, Bärbel? Du

bist doch auch so alt wie ich."
„Ja, das schon, aber das Hilst mir ja nichts—"
„Warum?"
„Weil ich ihn net haben kann, den."
„Willst du mir nicht sagen, wer es ist?"
„Nein, das kann ich net sagen."
„Hast du ihn denn sehr lieb?"
„Ja, schon arg lieb. Aber ich weiß, daß ich ihn net haben

kann, und damit bab ick mick abaekunden."

Linde richtet sich mit einem Ruck auf und schaut Bär¬
bel an.

„Laß dir doch nicht jedes Wort abbetteln, Bärbel.
Früher hast du doch auch immer Vertrauen gehabt zu mir.
Hast du denn jetzt keines mehr?"

„Schon, aber — wenn ich dir sag, was es sür einer ist»
dann — ach, laß nur. Das kann ich net sagen."

„Nein, so kommst du mir nicht aus. Rede dir alles
herunter vom Herzen, dann wird dir leichter."

„Bist mir aber auch bestimmt net bös, wenn ichs sag?"
„Nein, sag es nur. Wer ist es denn?"
„Der, den du auch gern magst, der ist es."
Linde erschrickt und rüttelt Bärbel an der Schulter.
„Robert doch nicht?"
Bärbel nickt, und ihre Augen füllen sich mit Wasser.
„Mein Gott, Bärbel! Warum hast du da nie ein Wort

gesagt? Ich Hab dir nun alles genommen."
„Du hast mir gar nichts genommen. Ich hätt ihm ja nie

was sein können. Zu dir hat er viel besser gepaßt als zu
mir. Und daß ich dir nie was gesagt Hab davon, das mußt
schon verstehen."

Linde schaut sinnend eine Weile zu den Wipfeln auf.
„Ich weiß nicht, ob ich das so fertig gebracht hätte wie

du, Bärbel. Ich glaube, du bist da viel größer als ich. Du
hast mir nie ein Unrechtes Wort gegeben, warst immer lieb
und gut zu mir."

„Bei dir Hab ich ihn halt in guten Händen gesehn."
„Ja, aber nun kann ich bei dir auch nicht mehr gut vpy

Robert sprechen. Es muß dir ja jedes Wort weh tun. Und
ich hätte dich gebraucht. Ich muß doch einen Menschen habest,
mit dem ich reden kann. Ach, Bärbel — es ist ja alles so
schwer. . ."

Ausschluchzcnd sinkt ihr Kops an die Schulter der
Freun

tFortsetzung folgt.)



zur antibolschewistischen Schau in Stuttgart
X Stuttgart , 16 . Juli.

Gauleiter und Rcichsstatthalter Wilhelm
Murr  gibt der großen antibolschewistischen
Schau „Der Bolschewismus ", die morgen er¬
öffnet wird , folgendes Leitwort:

„Der Bolschewismus ist vom Judentum
nicht zu trennen ; die bolschewistisch« Ideologie
ist. nichts anderes als die Verwirklichung der
jüdischen Weltherrschaft . Der Weg zur jüdi¬
schen Weltbeherrschung aber geht über die Welt¬
revolution . Ihre Merkmale sind Mord , Brand,
Lüge , Gottlosigkeit . Der Bolschewismus wird
damit zur tödlichen Gefahr für alle Kulturvol¬
ler Mögen deshalb die Völker der Welt recht¬
zeitig den Bolschewismus in seinen Methoden
und Zielen erkennen nnd mögen sie zusammen
mit Deutschland , wie es große Nationen be¬
reits getan haben , eine gemeinsame geistige und
wehrhafte Front bilden gegen den völkerver¬
nichtenden jüdischen Weltbolschewismus.

Die große antibolschewistischc Schau „Der
Bolschewismus " , die vom 17. Juli bis
8. A u g u st 1937 in den Ausstellungs-
hallenam Gewerbehalleplatz in
Stuttgart  gezeigt wird , soll jedem eindeutig
in Wort und Bild die ungeheure Gefahr vor
Augen führen , die der Bolschewismus für die
Kulturvölker bedeutet . Ich bin gewiß , daß
jeder Volksgenosse , der die Schau gesehen hat,
voll Dankbarkeit zum Führer erfüllt sein wird,
dem allein wir es zu verdanken haben , daß un¬
ser Volk vom Bolschewismus befreit wurde ."

Ein SsOrmg Mch Berlin
zur 14 , Großen Deutschen Rundfunk-

Ausstellung
Bom 30 . Juli bis einschließlich 8 . August

findet in Berlin die 14 . Große Deutsche Rund-
sunkausstellung statt . Die Gauhauptstelle
Rundfunk in Verbindung mit der NS . - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude " führt aus
diesem Anlaß einen Sonderzug nach Berlin
durch . Die Abfahrt erfolgt in Stuttgart am
Freitag , den 6. August , abends 21 .23 Uhr,
während die Rückfahrt von Berlin am Mon¬
tag , den 9. August , abends 19.25 Uhr ange-
treien wird . Die Fahrt kostet einschließlich
Uedernachtungen mit Frühstück , Eintritt zur
Funkausstellung und zum Zeughaus 21 .60
Reichsmark . Wer bei Verwandten oder Be¬
kannten unterkommt , kann schon für 16.20
Reichsmark an der Reise teilnehmen . Anmel¬
dungen sind zu richten an die örtlichen
.,KdF ."-Stellen.

Warnung an die Eifenbahnreiscnden!
Es wird daran erinnert , daß mit der heißen

Witterung die Gefahr von Böschungs¬
und Waldbränoen  wieder nahe gerückt
ist. Unter den Ursachen spielt zweifellos das
achtlose Hinauswerfen  von brennen¬
den Zigaretten , Zigarren oder Zündhölzern
ans den Zügen eine besondere Rolle . Vor dieser
Unachtsamkeit , die Schädigungen des Volksver¬
mögens von größtem Ausmaß herbeiführen
kann , wird dringend gewarnt.  Beson¬
nene und verantwortungsbewußte Mitreisende,
die sich nicht scheuen , dagegen aufzutreten und
gegebenenfalls das Eingreifen der Bahnpolizei¬
beamten , zu denen auch die Zugbediensteten zu
zählen sind , erwirke », machen sich um die
Durchführung des Vierjahresplanes und damit
um die Allgemeinheit verdient.

Schwäbische Spielscharen im Rundfunk
Heute, Freitag , den 16. Juli 1937, von 19 bis

26 Uhr singen und musizieren im Reichssender
Stuttgart süus Spielschnren der Schwäbischen
Hitler -Jugend ni der Sendung : „Stuttgart spielt
auf ." Lustige Lieder und heitere Musik wird dieser
Nundfunkdarbietung ihr Gepräge geben. Wie wir
ergänzend erfahre », handelt es sich bei den Mit-
wirkcuden um die aus dem im Mai und Juni
veranstalteten Wettbewerb der Gebietssührung der
HI . hervorgegongencn besten Spielscharen der
Hitler -Jugend der Standorte Grotz-Stuttgart,
Eßlingen , Frendenstadt , Tübingen und Kirchheim.

Ferienkarte rechtzeitig beschaffen!
Die Reichsbahn richtet an die Fericnreiscndcn

erneut die dringende Bitte , Fahrkarten und er¬
forderlichenfalls die Zuschläge dazu gleich sttr die
ganze Reise vom Ausgang bis zum Ziel und
möglichst auch für die Rückfahrt zu beschaffen. Wer
sich vor Unannehmlichkeiten am Fahrkartcnjchalter
und Beeinträchtigung der Ferienstimmung be¬
wahren will , wer Rücksicht nehmen will auf andere
Volksgenossen, die auch auf ihre Abfertigung am
Fahrkartenschalter warten , sollte sich seine Fahrt-
ausweise nicht erst kurz vor Beginn  der
Reise, sonder» nach Möglichkeit schon vorher
besorgen.

Achtung . Kartosfrlgefahr ! In dem Psorz-
heim benachbarten Landort Königsbach
(Baden ) ist der Kartoffelkäfer ausgetreten.
Eine Untersuchnngskommission ans Heidelberg
ist in Königsbach cingctroffcn und hat dort
die entsprechenden Maßnahmen zur Verhü¬
tung der Wciterverbreitung des gefährlichem
Käfers getroffen.

Vom Kurthrater . Der Beginn der Vorstel¬
lungen des Knrthcatcrs ist ans 8.15 Uhr abends
gelegt . Den auswärtigen Theaterfreunden , die
ans die Eisenbahn angewiesen sind , bleibt bei
obigem Zeitpunkt der Besuch des Theaters
versagt , denn sie müßten bereits vorzeitig die
Vorstellung verlassen , nm den letzten Abend-
zng , der fahrplanmäßig 10.20 Uhr abgcht , zu
erreichen.

Da die Vorstellungen des Knrthcatcrs
kaum vor 11 Uhr beendet sind , wäre cs für die
auswärtigen Theaterfreunde zweck- und sinn¬
los , nach Wildbad ins Theater zu fahren . In
derselben Angelegenheit wird uns aus Pforz¬
heim gemeldet , daß dort während der Som¬
mermonate das Stadttheater geschlossen ist.
Zahlreiche Interessenten würden gerne nach
Wildbad ins Kurthcater kommen , allein auch
sie werden durch die schlechte Bahnvcvbinduitg
am Abend vom Besuch des Theaters abgehal¬
ten . Wiederholt unternommene Schritte bei
der Eisenbahn ) den letzten Abcndzng von
Wildbad nach Pforzheim später zu legen , sind
an der ablehnenden Haltung der zuständigen
Eiscnbahnbehörde gescheitert . Die Möglichkeit,
einen Triebwagen einzülegen , der die auswär¬
tigen Thcatergästc wieder in ihre Heimat
bringt , ist vielleicht erwägenswert , ja , man
möchte sagen , wünschenswert . Auf der andern
Seite dürfte aber auch der Theatcrleitung nn-
zucmpfehlen sein — wenn alle Bemühungen
nach einem günstigen Thcaterzug vergeblich
sein sollten — ihre Vorstellungen so zu legen,
daß der auswärtige Theaterbesucher in den
vollen Genuß der Vorstellung kommt.

-L 75 a/!s^ Äs -TS/ra/-

Sommcrfcst im Kurpark . Unter den von der
Kurverwaltung in dem umfangreichen Jah¬
resprogramm ausgenommcnen Veranstaltun¬
gen hat -das am nächsten Sonntag , den 18. Juli
bei günstiger Witterung stattfindende Som¬
mernachtsfest mit Beleuchtung des Kurparks
eine besondere Bedeutung . Gilt cs doch an
diesem Abend , einmal allen unseren Besuchern
und Gästen von fern n . nah , ans dem In - und
Ausland zu zeigen , wie sehr wir uns über
ihren Besuch und besonders über ihre wieder¬
holte Wiederkehr freuen . In festlicher Aus¬
machung soll mit diesen Darbietungen bekun¬
det werden , daß Herrcnalb wirklich ein gast¬
licher Kur - und Erholungsort ist, wo -die Gäste
Gesundung nnd Kraft , Fronde nnd innerliche
Bereicherung finden . MW.

/ - r/5  r/sm SrHs/r/s/c/

Stammarbeitcrsiedlung . Gestern abend fand
ans dem Rathaus unter dem Vorsitz von Bür¬
germeister Dr . Stcimle eine Besprechung mit
Bauinteressenten aus dem Kreis der aus dem
Rathaus bekannten Stammarbeitcr statt . Es
wurden zunächst verschiedene Finanzierungs-
Plane durchgesprochcn . Ein Siedlungshaus
kommt nach diesen , einschließlich des Bauplat¬
zes in Größe von 4—5 ar tun einem Preis von
2 RM . für den qm , aus rund 7 500 RM . Die
Stammarbeitcr sollen sich zunächst mit ihren
Arbeitgebern wegen der Gewährung eines
Arbcitgebcrdnrlehcns ins Benehmen setzen.
Verschiedene hiesige Arbeitgeber haben sich
schon bereit erklärt , ein solches zu geben . I»
Betracht kommt das Gelände der „Gemein¬
nützigen Baugenossenschaft " ans der kleine»
Höhr , wenn der Stammarbeitcr nicht selbst
einen Bauplatz besitzt . Nötig wäre ein Eigen¬
kapital von mindestens 200 RM . Eigene Ar¬
beitsleistung verbilligt die Baukosten . Die
Baugenossenschaft würde als Trcuhändcrin
die Bauten ansfnhrcn . Wer ernstliche Absich¬
ten hat , soll sich bis zum 2. August aus dem
Bürgermeisteramt melden.

Bespritzung mit den Beigeordneten und
den Grmrindrräten om 15. Juli 1937.

Bürgermeister Dr . Stcimle givt einen Er¬
laß deS Wiirtt . Landcsbranddirektors über
die Einkleidung der Feuerwehr bekannt . —
Am 1. August kommt ein Sonderzug mit etwa
1000 Personen hierher . Die Gäste werden mit >
Musik zum Hindenbnrgplatz begleitet , wo sic
vom Bürgermeister u . von einem Reichsbahn¬
rat begrüßt werden . Darauf nehmen sic ein
Vesper in den verschiedenen Lokalen ein . Nach
seiner Führung durch den Ort fährt ein Teil
der Gäste nach Neuenbürg weiter , von wo ans
der Sondcrzng abends wieder znrnckjährt.
Wer sich tanger hier anshält , hat Gelegenheit,
eine Fußwanderung unter sachkundiger ' Füh¬
rung nach Neuenbürg zu machen . Nachmittags
findet ans dem Hindenbnrgplatz ein Platz¬
konzert statt.

Es wird erwartet , daß sich die hiesigen
Vereine zur Unterhaltung der Gäste zur Ver¬
fügung stellen . — Zum Vorgarten - nnd Bln-
menfenstcrwettbewcrb sollen zwei Umzüge ge¬
macht werden . Der erste Umgang findet am
kommenden Sonntag statt . — Die sechs Sied¬
lungshäuser ans der „Sonne " sollen verlost
werden , sobald das Eigenknpital vollends -un¬

gezählt ist; Sondcrwünsche dürfen keine Vvr-
gebracht werden . Die Gipserarbeiten wurden
an Gipsermcister Walker vergeben . — Der
Gemeinde wurden 73 ar Grundstücke bei der
Engclsbrauder .Haltestelle angeboten . Die
Sache soll vorläufig zurückgestellt werden . —
Ortsbaumeister Marquardt bittet in einem
Gesuch nm seine Entlastung . Der Bürgerntet-
stcr dankt dein Scheidenden im Namen der Ge¬
meinde für die ersprießliche Arbeit , die er im
Dienst derselben geleistet hat . Die freiwerdende
Stelle soll ausgeschrieben werden.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung
wurde über Steuer - und Fürsorgesachen,
Schätzungen und Verschiedenes verhandelt.

Aus Psorzherru
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Uetzrrtricbrncr Lokalpatriotismns ! Unse¬
rem verstorbenen Komponisten Hermann
Sonnet sind nach seinem Tode verschiedene
Ehrungen zuteil geworden . Die Feier der Bei¬
setzung , seMev Asche vereinigte den Sänger¬
kreis Pforzheim ,auf dem Friedhof , die Stadt
Pforzheim stellte das Ehrengrab und ein
Sonnet -Konzert im städt . Saalbatt hals dazu
beitragen , dem Komponisten ein Ehrenmal auf
seinem Grabe zu erstellen . Die Sängerschaft
des Kreises opferte für die Kosten der Unter¬
bringung des Meisters in eine Heilanstalt und
wie man vernimmt , sind in Amerika von Son-
net -Frcmi 'den 1500 Getddollar aufgebracht
worden , die aber noch nicht überwiesen sind.
Vielleicht liegen Devisenschwierigkeiten vor,
die den Abgang nach Pforzheim verhindern.
In den Zeitungen sind spaltenlange Artikel
über die Beschaffung des Ehrenmals erschie¬
nen , damit die Sängerschaft Weiß , wie das
Mal ausschaut . Und nun wird noch berichtet,
daß man dem Komponisten vielleicht vor der
evangelischen Stadtkirche ein Denkmal erstel¬
len will . Aus dem Hauptfriedhof schlummerst
bedeutende Musiker und Komponisten den letz¬
ten Schlaf . Mancher von ihnen hat der Stadt
Pforzheim mit dem deutschen Liede unver¬
geßliche Dienste geleistet und die Schönheit der
Mäntterchorpompositioncn jener toten Meister-
Hat Herzen anfrichten können . Auf ihren Grä¬
bern stehen einfache Denkmäler , so schlicht und
freundlich , wie man die Tonschöpfer zu Leb¬
zeiten gekannt hat . In aller Stille wurden die
Grabsteine gesetzt und was im Laufe der Zeit
daran verwitterte , ist erneuert worden . Für-
Hermann Sonnet steht im Urnenhain das
Ehrenmal . Viele Sängerkamcraden sind schon
hinausgepilgert , um den Stein zu schauen,
den man für den Meister gesetzt hat . Aber nun
lasse man den Mann endlich ausruhen von
seinen Mühen und Sorgen . Es ist übertriebe¬
ner Lokalpatriotismns , eine Extra -Feier zur
Weihe des Ehrenmals zu veranstalten , wie es
auch nur der Wunsch Einzelner ist , Sonnet
noch ein Extra -Denkmal zn stellen . Weder die
Sängerschaft im Kreise in ihrer Gesamtheit
noch der Gau Baden billigt übertriebene Eh¬
rungen für Hermann Sonnet , die sicherlich
auch nicht in seinem Geiste unternommen wer¬
den . Es ist nun wirklich genug!

Der Geleimte ! Vor dem Einzclrichtcr
spieltc sich ein BelcidignngSprozeß ab , der
dem Kläger eine für ihn ungeahnte Abfuhr
brachtc und bei der Geringfügigkeit der Sache
noch obendrein ganz erhebliche Kosten . Außer¬
dem ist noch nicht sicher, was nach den Eids-
lcistnngen noch alles Nachkommen kann . Der
Kläger aus Kicselsbronn fühlte sich beleidigt,
weil die Beklagte seiner Frau alles Wüste
nachgesagt haben sollte . Die Beschuldigte be¬
stritt nnd machte überzeugend geltend , daß sie
zu jenem Zeitpunkte , in dem die saftigen Aus¬
drücke gefallen sein sollen , nicht zn .Hause ge¬
wesen sei. Der Bruder des Klägers schwor , er
habe die Beklagte gesehen und schimpfen ge¬
hört . Die Frau des Klägers , die hinter den
Kulissen geschoben hat , vcranlnßtc eine Zeu¬
gin zur nnwahren Anssage , indem sie ihr
drohte , daß sic in Kieselsbronn nichts mehr
verkaufen würde , wenn sic nicht zu Gunsten
ihres Mannes nussage . Die Zeugin hat diese
Drohung unter Eid bestätigt . Der Richter
hattc für seine Entscheidung einen schweren
Stand . Er traf aber das Richtige , indem cr
die merkwürdige Haltung der Ehefrau des
Klägers zn Gunsten der Beklagten würdigte
und die Möglichkeit erörterte , daß der Brudcr
des Klägers , wenn auch nicht einen Meineid,
so doch einen fahrlässigen Falscheid geschworen
haben dürfte . Die Angeklagte wurde frcige-
sprochcn und dem Kläger sämtliche Kosten arn-
erlegt , die weit über 200 Mark hinansgehen
dürften . Es wäre nicht notwendig gewesen,
diese Klage zu erheben , aber die ganze Trieb¬
feder gab die Frau ab , die ans früheren
Mictsstrcitigkciten mit der Beklagten her
scheinbar den Ehemann stark beeinflußte und
ihr Mütchen an der „bösen Nachbarin " kühlen
wollte . Die schweren Folgen , die dieser Pro¬
zeß nach sich ziehen dürfte , hat weder der Klä¬
ger , noch seine eigensinnige Ehefrau erwogen.

Ein Kaplan wegen Sittlichkcitsverbrechrn
fcstgenommcn . Am Montag wurde - er 30

An»1l.REDAP-Rachrich<en̂ ^

Gauschulungsamt 18/37/81
An dem Sonderlehrgang für Kreisschnlunge-

leiter , der von 25 . bis 31 . Juli in der Kauschule
Metzingen stattfindet , können auch OrtsgruPPen-
schulungsleitcr teilnehmen.

Aus der Gauschulungsburg Kretzbronn (Boden¬
see) sinden die nächsten allgemeinen Lehrgänge
von 8. bis 15. und von 15. bis 22 . August statt.
Die Meldungen haben nicht an das Gauschulungs¬
amt direkt, sondern über die Ortsgruppe an das
Kreisschulungsamt zu ersvlgen . Meldeschluß beim
Gauschulungsamt lv Tage vor Kursbeginn.

Ortsgruppe Fcldrcnnach . Am 17. Juli fin¬
det im Waldhorn in Conweiler ein Schu¬
lungsabend statt . Alle Pg . und Blockhelser ha¬
ben daran teilzunehmen . Die Kameraden der
SA sind ringcladen . Beginn 20.30 Uhr.

Der Propagandaleirer.

psrlek-ilmter rult

DAF ., Ortsgruppe Wildbad . Wir weisen
nochmals ans den Schulungsabend heute Frei¬
tag , den 18. Juli , abends 8X Uhr im Saale
des „Wildbadcr Hofs " in Wildbad hin . Kein
Amtswalter oder Malierin innerhalb der
DAF , Ortsgruppe Wildbad darf fehlen!
Selbstverständlich gehören z« den Amtswalter
der DAF auch die Amtswalter der RBG , Be¬
triebssichrer , Vrrtraucnsräte und dessen Stell¬
vertreter , Brtriebsobmänner »sw

rkurek, k-rsucks" ^
«slltmlt : >

Betr . Urlauberzug aus dem Gau Sachsen.
Dieser Zug trifft am Samstag , den 17. Juli

ein . Beginn der Verpflegung am Ankunfts¬
tag mit 'dein Frühstück in -den Gaststätten.

Birkenseld an 7.42 Uhr-
Neuenbürg an 8.14 Uhr-
Höfen an 8.37 Uhr-
Calmbach an 8.47 Uhr

Betr . Urlauber aus dem Gau Koblenz.
Trier . Die Rückfahrt erfolgt am Sams 'tTg,
den 17. Juli.

Calmbach ab 9.48 Uhr-
Höfen ab 9.55 Uhr
Neuenbürg ab 10.07 Uhr
Birkenfeld ab 10.15 Uhr

Die Urlauber von Neuenbürg treffen sw)
zum gemeinsamen Abmarsch 9.15 Uhr am
Marktplatz.

Kreiswart,

> 84 ., 84c« ., 88 ., M « « . ^

DB -Reiterschar Neuenbürg . Sonntag , den
18. Juli : Reitdicnst . Antreten : Schwank ittH
Conweiler mit Pferden vor dem Rathaus ln
Conweiler nm 5L8 Uhr . Dennach ohne Pferde
nm 7 Uhr ans dem Reitplatz in Dennach.

s « ül » ., M . j

Die Beauftragte für dir Frei zeitloser 1887
in , Üntergau 126 : Das Lager Titisee ist slir
die Zeit vom 1.- 29 . Juli 37 voll belegt . An¬
meldungen können nicht mehr angenommen
werden . Für die Lagerzeit an : Titisee vom 18.
bis 31. Juli können noch Mädel einberufen
werden . Es ist dies ein Lager für BDM . An¬
meldungen sind umgehend eilbrieslich zu ma¬
chen. Die Lagcrkarten für die Mädel , die ans
den Kniebis oder den Fohrcnbnhl wollen , sind
ebenfalls umgehend zn schicken."

Deutsches Jungvolk in der HI -, Fähnlein
4/401 , Neuenbürg . Morgen Samstag Antre¬
ten der Jnngzüge I und II Punkt 2 Uhr auf
der großen Wiese . Dicnstanzug . Wir sammeln
Altmaterial ! Dicnstende etwa Ẑ 6 Uhr.

Der Fähnleinsührv .-,
Altmatkrialsammtung . Morgen Samstag

führt das Jungvolk eine Altmaterialsammlnng
durch in der Zeit von 2—6 Uhr . Es werden
gesammelt : Staniol, Fla  sch c n ka  v sei,
Tuben , Blechbüchsen  und andere Alt¬
materialien . Die Hausfrauen und Betriebe
werden gebeten , alles bercitziistellen .̂

Jahre alte katholische Kaplan Welte,  dcr
an der St . Franzisknskirche Pforzheim Dienst
tat , von der Staatsanwaltschaft in Haftge-
n ommcn.  Es wird ihm zur Last gelegt , daß
er sich in : Jahr 1935 während des Religions¬
unterrichtes in zahlreichen Fällen an Schü¬
lerinnen unter 14 Jahren  unsittlich
vergangen hat . Die Taten sind Vergehen nach
tz 176 Ziffer 3 des Strafgesetzbuches . Kaplan
Welte hat Len : Richter nnd Staatsanwalt be¬
reits ein Geständnis  abgelegt.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern dis Samstag¬
abend : Roch leicht unbeständig , aber lang¬
same Wetterberuhigung.



Mdio Mren find ab beute billiger
Mit großer Freude werden die Besitzer von

Nadio-Npparaten davon Kenntnis nehmen,
daß mit dem heutigen Tag eine ganz erheb¬
liche Röhrenpreissenkungeintritt. Und zwar
erstreckt sich die Preissenkung in der Haupt¬
sache aus solche Rohren, die zukünftig in
ganz besonders großem Ausmaß für neue
Empfänger verwandt werden. Wie uns mit¬
geteilt wurde, wird die Ermäßigung etwa
ßö bis 30 Prozent ausmachen. Uebrigens
wurden auch Rohren, die bisher in älteren
Geräten vorwiegend Verwendung fanden,
einer Preissenkung unterworfen.

Wie ist eine so große Preissenkung über¬
haupt möglich gewesen, wird man sick; fragen.
Nun, an und sür sich ist das gar kein Kunst¬
stück. Die deutschen Nöhrenfabrikantenhaben
sich zusammengesetzt, beratschlagt und dann
beschlossen, nur noch ganz bestimmte Typen
anznsertigen. Durch diese Beschränkung wird
den Fabriken ein risikofreies Arbeiten ermög¬
licht, andererseits müssen die jetzt noch ver¬
wandten Röhren in viel größeren Mengen
hergestellt werden, wodurch sich ja die Selbst¬
kosten automatisch senken. Da die Preis¬
senkung sür die Apparateindustrie lind den
Großhandel schon etwas früher eingeführt
wurde, kommt auch derjenige schon in den
Genuß der Ermäßigung, der sich einen neuen
Apparat kauft.

vsr Lport »m Lonntss
Nach dem unvergeßlichen Erlebnis der ersten

NT.-Kampfspicle erwartet die schwäbische Sport-
gemeinde diesmal schon wieder ein Wochenende,
das es — sportlich gesehen— „in sich' hat. Die
SA. wartet schon wieder mit einer sportlichen
Großveranstaltung auf und zwar bringt die
Oberste SA.-Führung das Handball-Turnier Süd
in der Stuttgarter Adols-Hitler-Kampsbah» zur
Durchführung.

Die Ringer des KV. 95 Stuttgart , die sich als
Schauplatz ihres entscheidenden Meisterschafts,
kampfes gegen den KB. Berlin mutig die Stutt-
garter Stadthalle ausgesucht habe», werden weiter
sür sportliche Abwechslung sorgen.

Neun Kreisfeste
werden nach dem schonen Verlauf der ersten drei
in Vaihingen, Salach und Giengen einen neuen
und aufschlußreichen Querschnitt durch die Brei-
tenarbeit des DRL. geben. Die Zahl der Mel-
düngen, die zu den einzelnen Festen abgegeben
wurden beweist den großen Anklang, den diese
„Familienfestedes deutschen Sports ' allenthalben
gefunden haben, bürgt aber auch für einen wür-
digeu und sür die Sache der Leibesübungen wer-
benden Verlauf. Die Kreissestorte sind Tübin-
gen  für Achalm, Heilbronn  für Neckar-
Kocher, Ravensburg  sür Oberschwaben,
Gmünd  für Rems Schramberg  für
Schwarzwald, Eßlin -gen  für Teck, Ulm  sür
den Kreis Ulm, Nagold  für de» Kreis Nagold
und Mühlacker  für Enz-Mnrr.

Das SA .-Handball -Turnier
Das von der SA.-Brigade 55 Stuttgart im Auf¬

träge der Obersten SA.Ftthrung ansgerichtete SA.-
Grnppen-Tnrnier Süd am Samstag und Sonn¬
tag in der Stuttgarter Adolf-Hitler-Kampfbahn
wird von allen Freunden dieses schönen Kampf-
spvrtes als erfreuliche Unterbrechung der „lang-
welligen' Svinmersperre begrüßt werden. Be¬
sonders, da es sich um ein Turnier handelt, das
einmal die besten — der SA. angehörenden —
Handballspieler von ganz Süddeutschland ver¬
sammelt sieht, zum anderen aber auch durch den
hohen Lohn, der der siegreichen Gruppen-Els
winkt, einen besonders spannungsvollen Reiz be¬
sitzt. Die besten Mannschaften — zum Teil durch
Ausscheidungsspiele ermittelt — der SA.-Gruppeu
Südwest, Franken, Knrpfalz und Hochland kämpsen
um die Berechtigung, an einem weiteren Turnier
in Frankfurt/Main teilnehmen zu dürfen, dessen
Sieger dann Endspielteilnehmer bei den großen
Berliner SA.-Reichswettkämpfen wird. Der
Spielplan  des Turniers lautet: Samstag:
17 Uhr: Franken-Kurpfalz; 18.30 Uhr: Hochland-
Südwest: Sonntag : 16 Uhr: Spiel der unter¬
legene» Mannschaften, 17.30 Uhr: Endspiel der
siegreichen Einheiten. Die Kämpfe gehen jeweils
bis zur Entscheidung.

100 AM . für die siegende Mannschaft
Der Gauleiter anerkannt die Leistungen

der schwäbischen HI
sportlichen Ausscheidungs-

^rttkampfe der schwäbischen Hitler-Jugend für
r" . beim Reichsparteitag 1937
hat Relck» tatthalter und Gauleiter Murr Ge¬

bietsführer Sundermann seine Anerkennung für
die diesjährigen Erfolge der schwäbischen HI.
zum Ausdruck gebracht. Der Gauleiter schreibt in
seinem Brief: „Aus den verschiedenen Meldungen
ersehe ich die ausgezeichnetenErfolge, die die
schwäbische HI . in den nationalen Wettkämpfen
errungen hat. Ich habe mich darüber außerordent¬
lich gefreut und beglückwünsche Sie und die sieg¬
reichen wackeren Jungen noch nachträglich auf das
herzlichste. Den Siegermannschaften stifte ich
gleichzeitig je 100 NM.'

Diese Anerkennung des Gauleiters hat vor
allem bei den Jungen der drei Siegermannschaften
eine große Freude ausgelvst, die bei den dies-
jährigen vier Reichswettkämpfen dreimal das Ge¬
biet Württemberg zum Siege führen konnten. Der
Gebietsführerhat angeordnet, daß die Spende des
Gauleiters durch die Anschaffung von Sport-
geräten Verwendung findet.

Eine hohe-Auszeichnung winkt dem Sieger des
10. Großen Preises vvn Deutschland am 25. Juli
aus dem Nürburgring : der Ehrenpreis des
Führers und Reichskanzlers.  Hinzu
kommt noch, daß sich der deutsche Grand Prix
eine führende Stellung unter den Veranstaltungen
dieser Art erkämpft hat. Die Auto-Union und
MereedeS-Benz gaben je fünf Meldungen ab; der
Vorjahressieger und Europameister Bernd Nose-
meyer, Stuck, vvn Delius, Hasse und Müller sah-
ren füc die Zschopauer, Caracciola, v. Brauchitsch,
Lang, Seaman und Kautz vertreten das Unter-
türkheimer Werk Als weiterer Deutscher startet
Paul Pietsch als Privatsahrer aus einem Mase¬
rati . Mit drei Wagen ist die Scuderia Ferrari
zur Stelle, die alle Anstrengungen macht, ihr
neues Nennwagenmodellschon auf dem Nürburg¬
ring einsetzen zu können. Als Fahrer stehen Nuvo-
lari , der Sieger von 1935, und Farina fest; den
dritten Nlsa-Romeo Ferraris steuert wohl Gras
Trossi.

Der Große Preis der Schweiz
Neue Wege geht die Schweiz  bei ihrem

4. Großen Autopreis am 22. August im Berner
Bremgartenwald. Nach den Großen Preisen von
Belgien und Deutschland ist die Berner Veran-
staltung der vierte anerkannte Grand Prix des
Jahres , der nach der 750-Kilogramm-Formel
durchgeführt wird. Die Schweizer weichen aber
zum erstenmal von der seit Jahren üblichen
Streckenlänge ab. Nicht über 500 Kilometer führt

das Renneis, nur über 364 Kilometer, so dag an
Stelle der bisherigen 70 lediglich 50 Runden'
zurückzulegen sind.
. . . und von Monaco

Am Großen Preis von Monaco am 8. August
in Monte Carlo nimmt Mercedes-Benz mit
Caracciola, Vvn Brauchitsch, Lang mW Sehender
teil. Erfatzfahrer ist Seaman.

4) Nach einer Pariser Meldung verhau-
delt der VeranstalterAuriche mit Max
Schmeling wegen eines Kampfes gegen den
einstigen französischen Meister Andr6
Lenglet.  Der rothaarige Franzose, der
schon über ein Jahr in Amerika weilt und
dort recht gut gegen gute zweite Klasse ab-
schnitt, ist längst kein unbeschriebenes Blatt
mehr. Er stand gegen Leute wie Baer»
kund , Levinsky , Bob Pa stör,
BuddyBaer  im Ring und bot auch
einigen Sttdamerikanern erfolgreich Paroli.
Ob aber sein Können gegen einen Schme¬
ling ausreicht, läßt sich schwer sagen. Viel¬
leicht hat er aber auch in Amerika soviel
gelernt, tim — falls der Kampf überhaupt
zustande kommt— für Schmeling nicht nur
ein billiges Opfer zu sein.

Die vom Flugzeugmutterschiff„Lexington"
ausgesandten 60 amerikanischen Ma¬
rineflugzeuge  haben ebenfalls keine
Spur der verschollenen Weltfliegerin Amelia
Earhart und ihres Begleiters oder des Flug¬
zeuges finden können und kehrten nach ver¬
geblicher Suche an Bord des Mutterschiffes
zurück. Ihre Suche erstreckte sich über 21 000
Quadratmeilen. 20 Flugzeuge, die nach Auf¬
nahme neuer Brennstoffvorrätezu noch¬
maliger Suche aufgestiegen waren, mußten
wegen Ansbruches eines Lropensturmes an
Bord zurückbeordert werden. Mit dieser letz¬
ten ergebnislosen Suche dürfte daS Schicksal
der nunmehr seit elf Tagen verschollenen
Weltfliegerin Amelia Earhart endgültig be¬
siegelt sein.

Oss / st «/ST 6 o/s c/r 6 4V,8 /77i/L/
Zn der großen antibolschewistischen Schau, die am kommenden Samstag in der Gewerbehalle in Stuttgart  er¬

öffnet wird, sieht jeder Volksgenosse, wie der Kommunismus bisher überall in der Welt gewütet hat.

0,SLS /se/se  Vo/Frsss » osss ASLS/ »SN

AmLSgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Elnzelfirme», am 15.

7. 1937 bei der Firma Wilhelm König, Motorfahrzeuge in Neuen¬
bürg: Der bisherige Inhaber Wilhelm König ist gestorben. Neue
Inhaber sind seine Erben: I. Die Witwe Luise König, geb. Scholl,
in Neuenbürg, 2. die Tochter Elsa Leonard, Apothekers Ehefrau in
München, 3. der Sohn Heinz König in Neuenbürg— in Erben¬
gemeinschaft—.

AmLSgeriÄt Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abtlg. sür Einzelficmen, am

l5. 7. IS37 bet der Firma Wilhelm Treiber Wtw. Sägewerk und
Holzhandlung, Windhos-Wiidbad: Die Firma ist erloschen.

Vezirwsachgruppe Ueaenziichlee
Neuenbürg.

Am Sonntag den 18. Juli 1SS7 findet in Ottenhausen
Im Schulhof unsere diesjährige

Bezirks-MMung mit Prämierung
statt. Nachmittags2'/, Uhr findet in der„Kanne" die Preisvertei¬
lung mit Kritik statt.

Sämtliche Ziegenzllchter und Freunde der Ziegenzucht sind freund-
lichst eingcladen.

Der Vorstand: Dr. Heinz.

LeldrennÄCk— Kötenberx.

Wir beehren uns, Vsrwsndte, Lreunds uncl kelcsnnte
ru unserer am LonntaZ cken 18. Mb 9̂37 stattkindenden

«aerkLSits
in unser elterliches Haus, äas Oasttiaus r . ,,.4dler" in sielcl-
rennack kreuncilickst einrulsden mit der Litte, dies als per¬
sönliche Linladunx annekmen ru wollen.

8okn des Ludwig 8cköntkalsr, Adlerwirts, Leldrennach.

Ecks
Tockter des fakod Kock, Ochsenwirts, Kalenberg.

Kirchgang st, II Okr in Leldrennack.

Auf nach Maisenbach  Zu ..Wesch"
zum

Es ladet ein der Besitzer.

Städtische Freibank
Wildbad.

Machen Samstag ab » Uhr
Schweinefleisch

' , K !o 70 Pfennig

Conweiler
Verknuse eine 32 Wochen trächtige

Uslbin
garantiert put gewöhnt, unter zwei
Die Wahl.

Kart Zäck.

Schtvarzwald-
Berern

Neuenbürg

Sonntag 18. Juli:
Kceuzstein—Mannenbachtal—Leh-
mannsruinc—Soldatenbrunnen—
Wildbad. / Abfahrt mit Sonn-
tagssahrkacte nach Wildbad7.09
Hbf. 7.12 Stadtbhf..

Bors. : Eberh. Essich.

KlkiutierzMlerverein
Neuenbürg

Heute abend6 Uhr wird noch
ein Rest preisbegiinstigter

IMsSs
an unsere Mitglieder gegen Bar¬
zahlung abgegeben. Wer zu die¬
sem Zeitpunkt nicht anwesend ist.
hat keinen Anspruch mehr auf
Zuteilung von Mais.

Der Borsitzcnde.

)a, elsnn nekmen 8!e 6o<ii

Kitringei'
KlM3l - iVi08l3N53tr

6er susge/eiclmet sciimeckt
Wunei so billig  ist ! g>

VelXÄU.ssieUZ:
llsns ^ Llerstraät , ldosler -vroA.

tlerrsnalb.

„IrDrnsr fünger"
k-nwsüen

den seit iibei '»OOOlastren
. bekonnle» eichten vulgär,
i linodlaueli i» konrenir .,
fleucht verOnuIicster borni.

Sewdkit bei:

kvstem küuxlrucli. blsx-en-, o - rm-
rloiungen , Fllemersicheinungen,

tcholiweichoeldescliwerclen.
Oescümscli- u. geruchlos,

dlonalsp-icstung 51. 2» Kaden:
In I4euenbiirj<: N. kl. Loreuharäl
I„ WOädact: l>-->!!. chpotk. U. plappert
In 5ckSmk«rgc chpolkeke engenspereer

und Drogerie 14. lkarcner
In Slrlcenlelu ! LpoNiek- vlrkenlelö
ln csalmdaeO: tlroLerie esr !!>

Ehrlicher, willigcr

Ssrksr
17—18 Jahre alt, kann sofort ein-
treten
Bäckerei Knbler, Wildbad,

König Karl-Straße 65.

Bir kenfeld

ZAimer-Mhnung
mit Garten sofort zu vermieten.

Langnnesenstr. 14.

Wtldbad

S bis 43 immer-

für sofort  oder später
gesucht.
Angebote an die Enztälec-
Geschöftsstelle erbeten.

IdSäöstlgl-
i

itKKNkKstgk!
plal . vL SMLSvlkvMNMitl!

klmdsnI-IlnMli li. klsWst, tMtdelM, Mlldäll i

Sesunütioil un- Wohlbefinden
durch Sani-Sropsi
Diese rein pflanzliche«

.Naturkräfte regeln die
Funktionen bei Neigung

' zu Darmträgheit, Stoff-
Wechselbeschwerden. Bl-H
Hungen, unregelmäßiger
Verdauung.Zugleich her¬
vorragende Blutreini«
gungl 30StückRM.1.-!.

100 Stück RM. 2.75. Zu haben'

ln /Ipotkeken und Drogerien;
sicher vorriitig in den stpotkeken
ru lisuenbllrg , ksrrenald , Lir-
lrenisld, Lckömbsrg u. Vilddad.

Sonntag , 18. Jur,
Hakukonzert
Äa >1ersta»i>ömelbu»gen.
Wetterbericht
Gomuaitik
Evangelische Morgcnreier
Anivrache: Pros . Dr.
Itnevels
„Der Wiener Lebcer-
a-esi>i>e»a->Lhor singt'
„Ernste und heitere
Onvertiire «'
Schaltpause
Srierltche Einweihung
veö Hauses der deutsche«
»unst und Eröffnung der
grotze» drntschen ttuust-
auöiteilung 1987
Musik am Mittag
tklein-S Kapitel der Zelt
Musik am Mittag
„Seppel ist mißtrauisch"
Kleine Orcheftermnstk
Zm Garten des kur-
pfäliischeu Museums
Äus dem Wunderbar»
und Georg SorsterS
lettische Lledlein
Lruiniaguaanuiiiag aus
Saarbriilkeu
„Wer snr Ungelehrte»
will schreiben, der muß
spatzcu vil !"
Ein « viel mit Musik
„Kuni- rbuut znr Abend-
stnnd"
Lnruen und Sport
Lag Ser deutschen KuukI
Uevertragung von der
„äcituncht der Künstler'
Einsiihrung mr Ucber-
iragnng der Over „Der
Piedeörrauk" aus Rom
„Der Liebestrank"
Komische Oper tu zwei
Äuiziigen von G. Doni-
»citi

--ÄI.45 Zeitungabc. Nach¬
richten. Westervericht

—22.85 Spor -bericht
>„Ein kleines Tänzchen,

vtttei"
-l .W Nackirouzect
Mozart — Grieg —
DeLuiiu

Montag, 19. Juli
Sich Friibmusit
5.45 Morgeutied

Zeitangiibc. Wetterbericht
Gymnastik 1

S.15 Abeiidnachrichten

S.OO
8.00

8.30

s.ao
5.30

iv.so
W.3V

12.00
18.00
18.15
14.00
14.3015.00

16.00
18.00

19.00
19.45
20.0»

20.50

21.00

21.3«
22.20
28.3»
24.00

o.sn Nrüvtonzer»
7.00- 7.10 Kriihiiachrichien
8.00 Zeitangabe, Wasserstanbs-

»leldiingen, Wetterbericht
Gymnastik 11

8.30 Konzert
0.80 Sendepause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Schlotzkonzert ^ ^
18.0» Zeitangabe. Wetterbericht,

Viachrichie»
13.15 Schlohkonzert
14.00 ^Allerlei von Zwei b!SDrei"
15.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Grill inö Heute
10.00 „Stuttgart spielt an»
20.30 „Tage der deutschen

Knust"
Uebcrblick über die Ver¬
anstaltungen in München

21.00 Nachrichtendienst —
Wetterbericht
Anschließend: Kurz¬
gespräch zur 5. NetchS-
taaung der AuslandL-
organlfatio « Ser NS .»
DAP.

21.15 „Aus der Alm. da gibt'S
ka Sünd"
Eine kleine Fcrienreisc
mit Alpenbali und Berg¬
besteigung ^

22.00 Zeitangabe. Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht

22.30 Nachtmusik und Tau»
24.00—1.00 Nachtmusik

Joseph Hand»

Dienstag, 2V. Juli
5.00 TIeZhlichr Musik sür S - l-

! en «nd Sritbaussteher
5.45 ngenlicd

eieistniaave, Wetterbericht.
Lundwirtschallliche Oiach-
richten
Gymnastik 1

6.15 Avendunchrichten
6.80  llrübkonzert
7.00—7.10 strnbnachrichlen
8.00 Zeitangabe, Wasserstauds-

meldunge» . Wetterbericht,
, Marktbericht

Gymuaftik 11
8 i>0 M,,stk am Morgra
- i Scndepansc

11.30 Vollsmnsik
mit Bauerukaleudcr und
Wetterbericht

12.00 Mtttagskouzert

13.00
13.15
14.00

21.00

21.15
22.00

Zeitangabe. Wetterbericht.
Nachrichten
MittaaLrouscrt
„Allerlei von Zwei bis
Drei"

18.00 Sendepause
16.00 Nackmittagskonzcr»
18.00 Grill ins Heute ^ ,
19.00 „Heut' werde» geboten —

Schaüvlatie » und Anek¬
doten"
Nachrichtendienst —
Wetterbericht
Frau » Schubert sKouzerts
Zeitangabe. Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
Politische ZettungSschau
Lieder
gesungen von Anna
Weinvövvcl ^

23.00 UntervaMiilg und Tanz
24.00—1.00 Ovcrnkonzcrt

Mittwoch, 21. Juli
5.00 Friilimusi
5.45 MoracnliE,

Zcitaugabe . Westerbericht,
Landibirtschasiiichc Nach¬
richten
Gymnastik 1

6.15 Abendnachrichte
tt.30 Friivkouzcrt
7.00—7.10 Friihuachrichten ^
8.00 Zettangabc, WasserstandS-

mcldmigeii, Wetterbericht.
Marktbericht
Gymnastik 11

8.30 Mnsik am Morgen
9.30 Selidsvause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mlttagskonzcrt
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittaaskourcrl
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Grill ins Heute
18.00 „Unser singendes, klin¬

gendes Frankfnrt"
21.00 'Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.15 „Wie es euch gestilltl"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wester- und Sportbericht
22.30 Programmaustausch

Deutschland — Portugal
„Portugiesische Musik

23.0§ Ta «zm«stk
24.00—1.00 Nachtmusik
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MürtielnüerH
Kind im brennenden KraftwagenDie ölte hölzerne Reckarbrücke, die vo» Groß-

ingersheim nach Pleidelsheim (im Kreis Besig¬
heim) führt, wird gegenwärtig auf ihre Trag¬
fähigkeit nachgeprüft. Es spricht für den Wert
alter deutscher Meisterarbeit. daß diese historische
Holzbrücke heute »och in Gebrauch ist.

»
Als der 36 Jahre alte Zimmermann Gustav

Rempp von Winterlingen,  Kreis Balin¬
gen, am Dienstag früh mit dem Zug zu seiner
Arbeitsstelle fahre» wollte, ereilte ihn beim
Durchgang durch die Bahnsteigsperre ein Herz¬
schlag, der den sofortigen Tod hcrbeiführte.»

In den Beratungen des Bürgermeisters mit den
Ratsherrn , in Blaubcuren  wurde in den
letzten Wochen eine Reihe wichtiger Fragen be¬
raten, die die Verschönerung des Orts¬
bildes  betreffen.

Pleidelsheim, Kreis Marbach, l5. Juki.
(Vier Goldene Hochzeiten .) Nach¬
dem erst kürzlich aus Pleidelsheim die Gol¬
dene Hochzeit des Landwirts Karl Klepser
und seiner Ehesrau und in der letzten Woche
die des Ehepaares Christian Link berichtet
wurde, kouutc die Einwohnerschaftam ver¬
gangenen Montag das fünfzigjährige Ehe¬
jubiläum von Landwirt Christian Rösch und
Fra» Karolinc geb. Betz und am Mittwoch
die Goldene Hochzeit des Erbhosbauern Wil¬
helm-Lammlc und Ehefrau Karoline, geb.
Haag, festlich begehen. Den beiden letztge¬
nannten Jubelpaaren wurde je ein Glück¬
wunschschreiben des Führers und Reichskanz¬
lers und eine Ehrengabe des württ..Minister¬
präsidenten Mergenthaler überreicht.

Biberach, 15. Juti . (Verheerende
Windhose .) Eine in den Abendstunden
Plötzlich ansgetretene Windhose verursachte
in der Birkendorfer Gegend Störungen in
der elektrischen Hochspannungsleitung. Die
Stromversorgung war sür eine Stunde
unterbrochen. An der Birkcnharder Straße
wurden 46 Heinzen umgeworfcn, so daß sich
das Heu in weitem Umkreis verstreute.

MMMM ZOMM 'Z
Waldenbuch, Kreis Stuttgart, , 15. Juli.

Aus einer Fcriensahrt mit ihrem' Mann ist
eine Eßlinger Bürgerin bei Liebenau tödlich
verunglückt. Die Fra» befand sich auf dem
Rücksitz des von ihrem Mann gesteuerten
Motorrades, als Plötzlich die Getriebekette
riß und sich in das Rad verwickelte. Dadurch
wurde das Kraftrad in voller Fahrt plötzlich
abgebremst, wobei die Frau vom Rad ge¬
schleudert wurde. Ihr Sturz war so schwer,
daß sie tot vom Platze getragen wurde.

NMNZB-MmAW im MMtzOM
Hcilbronn, 15. Juli . In Heilbroun wurden

am Mittwoch die NSB.-Schwestern der freien
Schwesternschaft der NSV. im S>tädt. Kran¬
kenhaus Heilbronn in ihre neue Aufgabe als
Krankenschwestern  eingesetzt. Gau¬
amtsleiter Kling  bat die anwesenden
Aerzte der Anstalt, die Stadtverwaltung Heil,
bronn sowie die Heilbronncr NS. - Frauen-
fchaft, den NSV.-Schwcstcrn in ihrem neuen
Arbeitsgebiet verständnisvoll und kamerad¬
schaftlich zur Seite zu stehen. Er versicherte,
daß die NSV. - Schwestern ihre Pflicht tun
werden. So ist nun im Stadt. Krankenhaus
Heilbronn zum erstenmal  eine Anstalt
vollständig  von NSV.-Schtvestern über¬
nommen worden. Sie werden in Kürze in der
Stadt und im Kreis Heilbroun beweisen, daß
sie ihre Aufgabe zu meistern verstehen.

Grötzingen, Kreis Nürtingen, 15. Juli.
Glück im Unglück hatte ein Kraftfahrer, des¬
sen Wagen während der Fahrt in Grötzin-
gen in Brand geriet und im Nu in Hellen
Flammen stand. Ein mitfahrendes Kind, das
alsbald von den Flammen voll st än-
dig eingehüklt  war , hätte den sicheren
Verbrennungstoderlitten, wenn nicht im
letzten Augenblick zufällig vorbeikommende
Polizeibeamte zu Hilfe geeilt wären. Mit
vereinten Kräften gelang es, das Feuer zu
ersticken und das Kind zn retten.

Der Bvhrer rettete ihm das Men
Wurmlingen, Kreis Rottcnburg, 15. Juli.

Wie notwendig es ist, immer wieder ans die
geltenden Uiisallverhütungsvorfchriften hin-
zuweiscn, zeigt ein Unfall, der dem Arbeiter
FranzFuhrcr  aus Wurmlingen beinahe
das Leben gekostet hätte. Der Arbeiter war
mit der Steinbohrmaschinebeschäftigt. Durch
einen Plötzlichen Ruck geriet das Stromsüh-
rungskabel mit dem Bohrer in Berührung,
der die Isolation zerrissen hatte. Der Arbeiter
erlitt einen starken  elektrischen
Schlag,  der ihn um ei» Haar von seinem
gefährlichen Arbeitsplatz in die Tiefe ge¬
schlendert hätte. Der Mann hielt jedoch
tapfer aus, indes sich der Bohrer immerfort
ins Gestein einsraß»nd den Arbeiter dadurch
gegen Absturz sicherte. So hing Führer
eine Zcitlang zwischen Himmel
und Erde,  bis ihn Arbeitskameradcn aus
dieser Lage befreiten. Inzwischen war auch
die Sicherung der Kabelleitung geschmolzen,
so daß von der elektrischen Leitung keine Ge¬
fahr mehr drohte. Immerhin hat der ans so
seltsame Weise Gerettete erhebliche
Brandwunden  an den Armen davon¬
getragen.

MWHkSMr GroMmid in MMgsn
Böhringen, Kreis Sulz a. N., 15. Juli.

In der Nacht zum Mittwoch geriet auf un¬
bekannte Weise die Scheune des Anwesens
Beilharz in Brand. Das Feuer griff sehr
schnell um sich und äscherte das Gebäude
vollständig ein. Wie notwendig die Heran¬
ziehung der benachbarten Wehren war, zeigte
sich, als kurze Zeit später in einein benach¬
barten Sägemehssilo ein zweiter, vermutlich
durch Funkeuflug hervorgerufener Brand die
Fabrikanlage der Gebrüder Beilharz gefähr¬
dete. Dem tatkräftigen Einsatz der Wehren
war es zu verdanken, daß lediglich der Dach-
stnhl des Kessel- und Maschinenhauses in
Mitleidenschaft gezogen wurden, während
das Fabrikgebäude vom Feuer verschont
blieb.

CKWIe AMMr der RMMMit
Ulm, 15. Juli . Dr. Karl Schwenk  aus

Ulm  erlegte im Jagdgebiet Gunzesried
(Jagdkreis Sonthofen) eine Gamskruke von
seltener Schönheit und Größe. In der zur
Zeit in München stattsiudenden Allsstellung
„Das deutsche Gamswild" wurde die seltene
Jagdbeute ausgestellt. Sie wurde als
„schönste Jagdbeute der Nachkriegszeit" aus¬
gezeichnet. Dem glücklichen Schüßen wurde
ans Jagdkreisen ganz Deutschlands hohe An¬
erkennung zuteil.

Mil bluletcken Höaden durch die Kurven
Rosemeyer über seine nächste» PlSne

Po/Wche Kue-rrachrichierr
Das neue Dienstgebiiude der Reichskanzlei
in Berchtesgaden  ist nunmehr vollendet. In
diesen Tagen konnte Staatssekretär lind Ches der
Reichskanzlei Dr. Lammers  den neuen Bau
beziehe» und den Dieustbetricb ausnchmen.
Deutsche und italienische Industrielle
treffen sich in diesen Tagen in Venedig  zu der
in»vorige» Herbst vereinbarten Tagung zur Ver¬
wirklichung einer immer engeren Zusammen-
arbeit der Industrien beider Länder.
Aufständische Anhänger des Fakis von Jpi
haben in Waziristan  ein britisches Lager, in
dem Ghurka-Jnsanterie unkergebrachi ist, über¬
falle». Sechs Inder wurden getötet, zehn ver¬
wundet.
Frachtermäßigungen der Reichsbahn
jür Arbeitsbeschaffungsmaßiiahmenin de» Not-
gebieten wurden bis 30. November 1933 ver¬
längert. Sie betragen 20 v. H.

Nerchsgcrichtspräsidenta. D. Simons
starb anz, Mittwoch im Alter von 75 Jahren in
N o w a w cs. Er war Gcneralkvmmissarder dcut-
schon Friedensabordmmg in Versailles, von wel¬
chem Posten er vor der Unterzeichnungdes Dik¬
tats zl,rücktrat. 1920/21 vertrat er das Reich als
Reichsaußenministeraus de» Konferenzen i» Spa
und London. 1922 zum Präsidenten des Reichs¬
gerichts ernannt, war er von März bis Mai 1925
Stellvertreter des Reichspräsidenten. 1928 legte er
sein Amt als Reichsgerichtspräsidentzum Protest
gegen eine Brüskierung durch die damalige
Svstemrcgiermig nieder.

Den Svjern des Rnngn Vssbm
Münchens Alpines Museum ehrt die

deutschen Bergsteiger
München, 15. Juli.

Als Auftakt zu der 63. Versammlung des
Deutsch-Oestcrreichischen Alpenvercins ist im
Münchener Alpinen Museum ein Saal zu
Ehren der Leistungen deutscher Bergsteiger in
außeneuropäischen Gebirgen cingeweiht und
der Oessenklichkeit zugänglich gemacht wor¬
den. Die dort ausgestellten Neliefbilder
und Karten  gebe» den Besuchern einen
Blick über die großen Expeditionen, die deut¬
sche Bergsteiger in den letzten Jahren unter¬
nommen haben. Die Mitte des Saales nimmt
ein mit Trauerflor geschmücktes Relief des
„Nanga- Parbat - Massives" im Maßstab
1:l0 00V ein. eine Ehrung für die Opfer, die
der Berg erst vor wenigen Wochen wieder ge¬
fordert hat.

An den Wänden hängen die Bildnisse»nd
ein Abguß der Gedenktafel mit den Namen
der deutschen Bergsteiger und ihrer Träger,
die bei der Expedition 1934 den Tod fanden.
Ferner sieht man ein großes Diapositiv vo»
Siniolchu im Himalaya, dem schönsten Glet¬
scherberg der Erde, besten Erstbesteigung den
jetzt verunglückten deutschen Forschern Gifti¬
ger und Dr. Wien im September 1936 gelang.

USA-Sködlle vsn SlrsttendsK
vloMerr

X Neuyork, 15. Juli
Am Donnerstag brach im Staate Michi¬

gan ei,, Streik von 40 000 Lastwagenfahrcrn
aus. Mit Ausnahme eines Detroiter Groß¬
unternehmens, das sich unter Polizeischutz
gestellt hat, beteiligten sich die Angestellten
sämtlicher Fuhrunternehmen in Michigan
an diesem Streik. Die Eingänge aller
größere » Städtesind mit Streik¬
posten besetzt  worden , die lediglich
Milch- und Lebensmitteltransporte durchlas¬
sen. Unter den Lebensmitteln wird aller¬
dings auch noch eine scharfe Auswahl getrof¬
fen, da die Streikposten von den Streik-
Hetzern angewiesen worden sind, nur leicht
verderbliche Waren Passieren zu lasten. Nach
einer Meldung aus Washington haben die
Gewerkschaftsgewaltigen Lewis  und Green
ihre Anhänger angewiesen, die von einer der
beiden Gruppen jeweils inszenierten Streik-
machonschaften zu unterstützen. Ihre grund¬
sätzliche Gegnerschaft, wird betont, bleibe
aber von dieser Nebcrei'nknnst unberührt.

M eisknen AsuLN verweist!
Seltsame Entdeckung einer Militärpatrouille

Sigeoberickt <Iee diLllresss
Amsterdam, 15. Juli

Nach einem Neutcr-Telegramm aus Papua
aus Neu-Guinea wurde im englischen Man¬
datsgebiet in einem gebirgigen Teil der
Insel ein primitiver Stamm von Höhlen¬
bewohnern  entdeckt, der sich aus 200
Angehörigen, darunter mir 33 Franc» und
7 Kinder, zusammcnsetzt. Ihre Nahrung be¬
steht aus Pilzen und Palmblättern sowie
aus Ratten und Schlangen, die mit der
Hand gefangen werden. Die einzige Masse
der Höhlenbewohner besteht aus einem mit
Steinmesscrn notdürftig bearbeiteten schwe¬
ren Holzknüppel. Der Anführer einer Mili¬
tärpatrouille erfuhr durch Vermittlung eines
Dolmetschers, daß der Stamm durch wieder¬
holte Ueberfälle anderer Bergvölker aus sei¬
nem ursprünglichen Gebiet vertrieben wor¬
den war. Ein Eingeborener des Stammes
teilte dein Anführer der Patrouille in völli¬
ger Unbefangenheit mit. daß der größte
Teil der Frauen  des Stammes wäh¬
rend der letzten Hungersnot nnsgegesscn
worden sei.

lligeiiderlcbl <iee 5!8 Kresse
Bcrnv Nosemeycr. der Sieger im großen

Rennen »in de» Bonderbili-Pokal. ist wieder
in der Heimat. Bon seinen nächsten Plänen
und von seinen Erlebnissen während der
großen Motorenfehlacht aus der Noosevclt-
Bahn erzählt Bernd Nosemcper folgendes:

„Schon beim nächsten Nürbnrgrcnncn um den
Großen Preis von Deutschland werde ich wieder
dabei sein. Und das geht dann so weiter jeden
Sonntag bis in den September hin-
ein:  Am 1. August aus dem Schauinsland in
Freiburg beim Großen Bergpreis von Deutsch¬
land, am 8. August Start in Monaco um den
Großen Preis von Monte Carlo, acht Tage spater
ui Italien , am 20. August dann in Bern um den
Großen Preis der Schweiz, am l2. September
wieder in Italien . .

Und während die Daten durch das Telephon
schwirre», erinnert man sich daran, gehört zu
habe», daß Bernd Nosemcher ans Amerika mit
einer respektablen Erkältung  zurnckkam. Trotz-
dem scheint die Aktivität des Rennfahrers da¬
durch nicht gelitten zu haben. Er könne jetzt, so
mein! er, aus solche Dinge nicht Rücksicht nehmen,
denn cs gelte, die Europameisterschaft zu ver¬
teidigen.

DaS Gespräch gleitet ab. vvn vcr Zukunst, von
dem, was die nächsten Starts bringen werden,
in die Vergangenheit, zum letzten glänzenden Er¬
folg in Amerika. „Es war das schwerste Nennen
meines Lebens," erzählt der Vanderbilt-Sieger,
„90 Runden waren zu fahren und in jeder Runde
mußten 8 Kurven genommen werde.!. Summa:
720 Kurven und SVOinal Bremsen. Da aaft es.

göttlich autzupassen. oie Nennstreae war vernähe
500 Kilometer lang, und die Kurven waren flach
und sehr unübersichtlich. Sie tauchten Plötzlich
aus, che man daran dachte. Wollte ich das Nen¬
nen gewinnen, so mußte ich eine Art von Brrg-
renntechnik anwenden.'

lind Bernd Noscmeyer schildert, wie ihm nach
der vierzigsten Runde zumute war. Die Bahn sah
nicht mehr zum beste» aus. Das von den amerika¬
nischen Wagen Herabtropsende Oel — es fehlen
drüben die Oelschntzwannen— hatte die Strecke
schlüpfrig gemacht. „Nur noch schleudcrndcrweise
konnte ich mich um die Kurven herumschieben.
Meine Hände waren längst von Blase» bedeckt—
daS Steiler mußte bei dem ewige» Kurvenfahrcn
fest angepackt werden — und als sic aufplatztcn.
mußte ich eben mit blutenden Händen
weitersahren."

3'/- Stunden ging es so Runde um Runde, bis
dann der Sieg erkämpft war . Aber dann brach
ein neuer Höllenspektakel los. Ein Glück, daß
Wagen und Fahrer durch ein Drahtgittcr vor
allzu neugierigen Andenkensainmlern geschützt
waren. ./Ich hatte einen Nicsendurst. Die Oran-
geadc-Gläscr — es waren wohl 10 ini ganzen —
konnten gar nicht so rasch herangereicht werden,
als ich sie austrank. und erst 2 Liter Milch reich¬
ten. Als ich »ach dem Nennen aus die Waage
stieg, hatte ich — 5 Pfund abgcnommen." Die
nächste Frage gilt dem berühmten Vanderbilt-
Pokal. Roscmeper hat natürlich nur eine ver¬
kleinerte Ausgabe vvn ihm über das große Wasser
mitbriugen können, den» der richtige Pvkal ist
so groß, „daß man darin baden könnte". Drei¬
mal hintereinander muß dieser kostbare Preis
gewonnen werden, che er in de» Besitz des Sie-
aorL endaülfta überaxstt.

„LA 130 erst April 1938 fettig
Umstellung auf Helium macht Umbau nötig

k!Igenber ick t ä er 148-k>r esse
j. Friedrichshasen, 15. Juli

Das Luftschiff ,LZ 130" wird nicht
mehr in diesem Jahre, sondern erst 1938 im
April die Werst verlassen. Durch die Um¬
stellung von Wasterstoffgas auf Helium ist
nämlich eine Aenderung der Raumeinteilung
gegenüber den bisherigen Plänen notwendig
geworden. Die Tatsache, daß Helium um
ein Drittel schwerer als Wasserstoff ist. hat
verschiedene Dispositionen über den Hausen
geworfen.

Das Lustschiss wird übrigens vorerst aus
der Nordatlantik - Route,  also nach
USA-, eingesetzt, denn sie ist mit 6000 Kilo¬
meter Wegstrecke um ganze 4000 Kilometer
kürzer als die Route nach Südamerika. „LZ
130" kann so im Nordatkantik-Dienst mit
40 Tonnen Brennstoff, einschließlich Sicher¬
heitsvorrat, auskommen. Für die Süd¬
amerika-Fahrt wäre dagegen eine Gewichts-
erleichtcrung von 20 Tonnen notwendige da
die 10 000 Kilometer lange Strecke 60 Ton¬
nen Brennstoff fordert. Tie vier Rohöl-
Motoren der D a i ml er - B en z-
Werke  find bereits sertiggestellt. Der ein¬
zelne Motor hat eine Höchstleistung von
1250?8. Bei den Fahrten des Lustschisses
werden die Motoren jedoch nur zu einem
Teil ausgenutzi; es genügen 850?8, um eine
durchschnittliche Marschleistung von 130 Kilo¬
metern zu erzielen. Eine noch in Schwebe be¬
findliche Frage ist die des Transportes
von Helium  aus Texas nach Friedrichs-
Hafen; cs müssen Tankschiffe und Tankwagen
beschafft werden.

Slultgarier Schlachlviehmarkt
voin Donnerstag , 15. Juli

Austrieb:  10 Ochsen, 71 Bullen, 84 Kühe,
50 Färsen. 358 Kälber, 673 Schweine.

Preise:  Ochsen a) 44, b) 39; Bullen o) 41
bis 42, b) 36 bis 38, c) 33; Kühe a) 42, b) 35 bis
38 c) 25 bis 32. d) 20 bis 24; Färsen a) 43,
b) 39; Kälber L Andere Kälber: a) 60 bis 65,
b) 53 bis 59. c) 41 bis SO, d) 34 bis 38; Schweine
a) 55, b) 1. und 2. je 55, c) 52 bis 54, d) 51,
e) 49 bis 51, f) —, g) Sauen 1. 54 bis 55, 2. 48
bis 53 RM. für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

M a r kt v e r 1a u s: Großvieh: a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Schlachtwertklasscn mäßig, belebt;
Kälber mäßig belebt; Schweine zugeteilt.

Vichpreise. Biberach:  Ochsen 380 bis 600.
Kalbcln 390 bis 550, Jungvieh 160 bis 330 NM.

Schweinepreise. Biberach:  Milchschwcrne 20
bis 30, Läufer 32 bis 75, Muttcrschweine140 bis
150 NM. — Buchau:  Milchfchwcine 22,50 bis
27,50 NM. — Wangen:  Milchschweine 17 bis
22 RM.

Württ. Häuteauktion in Stuttgart vom 15. Juki.
Ochsenhäute bis 14' /- Kilogramm 58 Pfg., 15 bis
24'/ - Kilogramm 81, 25 bis 29'/ - Kilogramm 88.
80 bis 39V- Kilogramm 104 bis 108, 40 bis
49'/- Kilogramm 94 bis 98, 50 und mehr Kilo¬
gramm 84 bis 88 Pfg. Ninderhäute bis 14' /-
Kilogramm 86, 15 bis 24>/- Kilogramm 96 bis
104, 25 bis 29' /- Kilogramm 97 bis 105, 30 bis
39'/- Kilogramm 100 bis 107, 40 und mehr Kilo¬
gramm 100 bis 104 Psg. Kuhhäute 15 bis 24' /-
Kilogramm 77 bis 88, 25 bis 29' /- Kilogramm
84 bis 90. 30 bis 39' /- Kilogramm 91 bis 100,
40 und mehr Kilogramm 94 bis 99 Pfg. Bullen-
häute bis 14' /- Kilogramm 64. 15 bis 24' /2 Kilo¬
gramm 78 bis 84, 25 bis 29'/- Kilogramm 80
bis 84. 30 biS 39' /- Kilogramm 72 bis 83, 40 bis
49'/- Kilogramm 69 biS 78, 50 bis 59'/- Kilo¬
gramm 68 bis 74, 60 und mehr Kilogramm 64
bis 70 Pfg. Nordd. Ochsen, Rinder, Kühe 64,
Nord. Bullen 52, Schuß Ochsen, Rinder. Kühe 62,
Schuß Bullen 50 Pfg. Kalbfelle bis 4' /- Kilo¬
gramm 130 bis 138. 4' /- bis 7' /- Kilogramm
109 bis 120. über 7'/ - Kilogramm 104 Pfg. Schuß

NörsW-KeriAt vom 1Z. Suli
Berlin : uneinheitlich

Der Wertpapierhandcl verlief heute in wesent¬
lich ruhigeren Bahne» als in den letzten Tagen.
Infolgedessen entschloß sich die Kulisse an einigen
Marktgebietenzu Glattstellungen. In der Grund-
liiiie bleibt aber eine freundliche Stimmung ge¬
wahrt, zumal weiterer Anlagcbedarf besteht und
die Möglichkeiten am Rentenmarkt bei der herr¬
schenden Materialknapphcit ziemlich begrenzt sind.
Am Montanmarkt beanspruchten lediglich noch
Ver. Stahlwerke stärkeres Interesse, ein Anfangs¬
gewinn von 0,37 Prozent konnte sogleich aus
0,5 Prozent erhöht werde». Don Kaliwerten gaben
Aschcrsleben und Wcsteregcln ans Mindestabgaben
zirka 0,75 Prozent her. Von chemischen Papieren
eröffneten Farben mit unverändert 167,25, Gold-
schmidt 0,75 und von Heyden 0,37 Prozent lüed-
riger. Im Gegensatz zur Allgemcintendcnzlagen
Elektrowertc verhältnismäßig fest; offenbar regt
hier der anhaltende Anstieg vvn AEG., die heute
erneut 1,75 Prozent gewannen, an. Lahmcher
stiegen in Erwartung eines günstigen Abschlusses
zunächst um 1,25 und dann sogleich weiter um
1 Prozent. Bon Tarifwerten zogen HEW. um
1,5 Prozent an. Dessauer Gas konnten einen klei¬
nen Anfangsverlnst später wieder ausgleichen. An
den übrige» Märkten waren meist ZusallSordcrs
für die Knrsgcstaltuncp maßgebend. So gaben
Deutsche Waffen aus ein Angebot von nur 6000
Reichsmark um 1 Prozent, Schubert und Salzer
bei etwa gleich großem Angebot 1,25 Prozent her.
Holzmann konnten einen Anfangsvcrlust von
2,25 Prozent später um I Prozent verringern.
Braucrciwcrte waren gefragt, Dortmunder und
Schultheiß je l Prozent fester. Das schon sei!
Tagen sür AG. für Verkehr bekundete Jnteressi
hielt an »nd führte zu einer weiteren Steigerung
von 0.6T Vrosent,



Prinz Kmiche- der Mann, der Japan führt
Kaiser , Armee und Parteien für den neuen Premier — Gegen Völkerbund und Versailles

Schwere Wetterwolken ziehen sich über
dem Fernen Osten zusammen. Das Baro-
Meter steht auf Sturm . Das Schicksal will
es, daß gerade in diesen kritischen Tagen
das japanische Staatsschiff von einem Mann
gesteuert wird, der in allen Lagern Ver¬
trauen genießt und auf Achtung rechnen
kann. Das ist der verhältnismäßig junge
vierundvierzigjährige Premierminister Prinz
Fumimaro Konoye.  Armee und Par¬
teien, aber vor allem der Kaiser, haben ihn
in der Stunde , da Einigkeit die erste Vor¬
aussetzung dafür ist, alle schwierigen innen-
und außenpolitischenProbleme zu meistern,
aufs Schild gehoben.
Der einzige überlebende Genro-
sein bester Freund

Die Idee, Prinz Konoye zum Premier-
minister zu machen, ist alt . Der Erfinder
dieser Idee ist kein Geringerer als der acht-
nndachtzigjährige Prinz Saiyonshi,  der
einzige Neberlebende aus der Generation der
alten Staatsmänner , die einst unter Kaiser
Meist die japanische Weltmacht schufen, der
letzte lebende Genro. der schon drei Kaiser
entscheidend beriet.

Mehr als einmal hat er den um vierund¬
vierzig Jahre jüngeren Prinzen zu sich in
das kleine japanische Fischerstädtchen
Okytsu,  das zwei Bahnstunden von Tokio
mtfernt liegt, in seine schon historische Billa,
vor .deren Tor zwei riesige elektrische Licht¬
globusse aufflammen, gebeten, um ihm nach
Rücksprache mit dem Kaiser die Führung des
Staates anzubieten.

Prinz Konoye hat bei vielen Gelegenheiten
diese Berufung abgelehnt. Er wollte nur
unter zwei Voraussetzungen die schwere Ver¬
antwortung auf sich nehmen. Entweder, so
führte er immer wieder aus . müsse sich die
Kluft geschlossen haben und die Einheit des
japanischen Volkes wiederhergestellt sein,
oder aber es dürfe keine andere Wahl mehr
möglich sein, als die Wahl seiner Person.
Jetzt ist seine Stunde  gekommen. Jetzt,
da die schwersten außenpolitischen Entschei-
düngen zu treffen sind regiert der Mann mit
dem größten Vertrau?
Zusammenbruch und Aufstieg

Prinz Konoye hat keine leichte Jugend ge-
habt. Er entstammt einer der ehrwürdigsten
und ältesten Familien des Landes, der
F u j i w a ra - Fa  m i l i e, die sogar vier¬
hundert Jahre im Auftrag der Kaiser re-
gierte. Sein Vater war auch Präsident des
japanischen Oberhauses. Aber seine politische
Betätigung, die große Geldausgaben erfor¬
derte. brachte es zustande, daß sein Vermögen
dahinschmolz. Prinz Konoye verlor seinen
Vater, als er dreizehn Jahre alt war. Nicht
nur der Vater starb. Armut zog in das
prinzliche Haus ein. Freunde, Parlamen¬
tarier. Günstlinge verließen den jungen Prin-
zen. So erhielt er die ersten bitteren Lebens¬
lehren. In dieser Feit entstand die enge,
tiefe Freundschaft zu Prinz Saiyonshi. die
nun schon ein Vierteljahrhundert andauert.
Obwohl Prinz Saiyonshi ein politischer Geg¬
ner des Vaters von Prinz Konoye war,
unterstützte er den ältesten Sohn seines ein¬
stigen politischen Gegners mit Rat und Tat.
Ec Hali ihm. das Studium zu bestehen, und
überwachte seine ersten Schritte in der Poli¬
tik. In politischen Kreisen Japans glaubt
mau. daß er einst Saiyonshis Nachfolger,
als ständiger Ratgeber des Kaisers, werdenwird.

Prinz Konoye wurde in verhältnismäßig
jungen Jahren zum Präsidenten des Ober-
Hauses ernannt. Im Nu konnte er sich das
Vertrauen des Landes durch sein Gefühl für
soziale Gerechtigkeit erwerben. Seine außen¬
politischen Thesen, die er in zwei Broschüren
niederlegte, von denen die eine „Programm
für den internationalen Frieden" hieß und
die andere ein Pamphlet gegen den Völker¬
bund und gegen dessen Bevormundung durch
England ivar. mögen beeinflußt worden sein
von seinen Versailler Erlebnissen.
Denn er beobachtete diesen bösesten Rummel
der Weltgeschichte mit wachen Augen als
Sekretär seines väterlichen Freundes Sai-
Yonshi, der Führer der japanischen Friedens¬
delegation war, und sah mit Schrecken vor¬
aus , welche Folgen die Ungerechtigkeiten der
sogenannten großen Vier haben würden.
Prinz Konoyes Bruder —
Japans bedeutendster Musiker

Der Bruder des Ministerpräsidenten, der
Prinz Hidimaro Konoye,  ist Japans
bedeutendster Komponist und Dirigent. Er hat
das erste japanische Symphonie-Orchester ge¬
gründet und organisiert. Er absolvierte als
Beethoven-Dirigent in den großen Städten
Europas Gastspiele mit großem Erfolg. Auch
in Berlin dirigierte er zum Beispiel das Phil¬
harmonische Orchester.

Die schwere Jugend ist an Prinz Konoye
auch hinsichtlich seiner Gesundheit  nicht
spurlos vorübergegangen. Als das letztem«!
der Ruf an ihn erging. Premierminister zuwerden, hat er auf dringendes Anraten sei¬
nes Arztes das schwere Amt ablehnen
müssen. Doch seine Willenskraft hat die
schwere gesundheitliche Krise überwinden

Helsen, und der Arzt, einer der berühmtesten
Spezialisten Japans , war, als der Ruf des
Landes wieder an ihn erging, überzeugt, daß
er diesmal schweres Upd schwersten An¬
strengungen gewachsen 1. v . b.

Kultureller Kau- bllS
..Hilfswerk für deutsche bildende Kunst'

Nachdem in Essen, Dortmund, Magdeburg und
Chemnitz die Kunstausstellungen des „Hilfswerkes
für deutsche bildende Kunst" mit großem Erfolg
durchgeführt wurden, ist kürzlich die Ausstellung
im Kunstgebäude Stuttgart  geschlossen wo»
den. lieber 19 000 Volksgenossen besuchten diese
Ausstellung und 60 v. H. der ausgestellten Kunst-
werke wurden verkauft. Zur Zeit findet im Grassi-
Museum Leipzig eine Kunstausstellung statt.
Schauspielerausbildung durch Hypnose

Der Budapester Arzt Dr. Aladar Vincze hat
ein Institut gegründet, das die Ausbildung jedes
Schauspielers und Sängers übernimmt, der sich
infolge psychischer Hemmungen nicht durchsetzenkann. Dem Arzt gelang eS bereits, eine Elevin des

Stuttgart , 14. Juli.
Das ausgehende achtzehnte Jahrhundert war

eine Blütezeit des Räuber- und Gaunerwesens.
Süddeutschland mit seiner Zerrissenheit in un¬
zählige Kleinstaaten, von denen jeder eigene
Gerichtshoheit besaß, war das Paradies des
lichtscheuen Gesindels. Bei der Bekämpfung
dieser entsetzlichen Landplage haben sich im Ge¬
biet des heutigen Württemberg zwei Männer
ausgezeichnet: der Malefizschenk in Oberdischin-
gen und der herzoglich württembergische Ober-
amtmann Schäfferin  Sulz am Neckar, des¬
sen „Gaunerlisten" weit über die Landesgren-
zcn hinaus verbreitet waren und der eine fast
europäische Berühmtheit war.

Zwei Prozesse, dieSchLffer  sührte, haben
durch ihren Umfang und durch die Gefährlich¬
keit der Bösewichter, die vor Gericht standen,
besonderes Aufsehen erregt. Mit der Bande des
„Schweizer Viktor"  hatte er neben dem
„Schinderpeterle " auch den „Kon-
stanzer Hans"  erwischt, der, vom kaiser¬
lichen Heer desertiert, namentlich im Schwarz¬
wald sein Räuberwesen betrieben hatte. In
dem Prozeß, der fast zwei Jahre währte, wur¬
den dem letzteren 136 Einbrüche, 300 Dieb¬
stähle und einige hundert Einbruchsversuche
nachgewiesen; er gab aber auch an die 500 an¬
dere Gauner, deren Zusammenkünfte und Die¬
besherbergen an, so daß Schaffer schließlich eine
Tiebesliste mit  1131 Köpfen  beisam¬
men hatte. Hans hatte den Tod verdient, aber
um seiner Dienste willen beantragte Schäffer,
ihn zum Hatschier in Sulz zu machen. Herzog
Karl Eugen jedoch verurteilte ihn zu lebens¬
länglichem Zuchthaus in Lndwigsbnrg

»Fast noch berühmter wurde der Prozeß
gegen den Zigeuner Hannikel  und
seine Bande. Hannikel, der eigentlich Jakob
Reinhard hieß, war von früher Jugend mit
einer großen Zigeunerbande umhergezogen,
später hat er sich daun durch seine Verwegen¬
heit zum Führer einer eigenen Bande aufge¬
schwungen. Eine Menge Einbrüche und Naub-
überfälle kommen auf sein Konto. Wenn er
dabei Juden Häuser bevorzugte,  so
hatte das seinen Grund zunächst darin , daß
er hier besonders reiche Beute erhoffte und
meist auch fand. Sein Ende wurde durch
einen Eifersnchtsmord herbeigeführt. Der
Grenadier L cheval Christoph Pfister, mit
seinem Zigennernamen „Toni", hatte das
Weib von Hannikels Bruder Wenzel ent¬
führt. Das schrie nach Rache. Im Frühjahr
1786 wurde Pfister von der Bande Hannikels
in der Nähe von Reutlingen erwischt und
derart mißhandelt, daß er starb. Er hatte
aber noch so viel Kraft, die Namen seiner
Mörder vorher zu nennen. Diese entkamen
zunächst, wurden aber doch erwischt; Hannikel
selbst in Graubünden. Bald sah die ganze
Hannikel-Familie in den Gefängnissen Schäf-
fers, der Hannikel persönlich in Chur abge¬holt hatte.

Hannikel und seinem Bruder Wenzel
wurde eine Beute von insgesamt rund
80 000 Gulden aus ihren Raubüberfällen
und so weiter nachgewiesen. Dazu kam derMord an „Toni". So lautete das Urteil über
die vier Hauptschuldigen auf Tod durch den
Strang . Am 17. Juli 1787 wurde es auf
dem Hochgericht bei Sulz vollstreckt. Tausende
waren herbeigeeilt, um dem Schauspiel an-
zuwohnen. Unter großer Bedeckung wurdendrei Karren mit den vier Todeskandidaten
Hannikel, Wenzel. Tnli und Nottele aus der
Stadt herangeführt. Hannikel. dessen Strafe
dadurch verschärft worden war. daß er die
Hinrichtung seiner drei Gesellen mitansehen
mußte, bestieg als letzter die Leiter; er hatte
die Frechheit, von ihr aus noch eine kurze
Ansprache an die Zuschauer zu halten. Dann

ungarischen Staatstheaters, Elfte Keerh, so weitzu köroern. daß sie bald an einer der großen
Bühnen und heute als Star einer amerikanischen
Bühnentournee auftreten kann.

Die Methode Dr. BinczeS beruht auf Hypnose.Im hypnotischen Schlaf sollen die Schüler sehr
schnell seelische Hemmungen, z. B. Lampenfieber,
überwinden lernen. Ferner wird durch Hypnose
erreicht daß die Schauspieler ganz das Schicksal
ihrer Bühnenfigur zu erleben glauben und darumihr« Rollen glaubwürdigund eindrucksvoll dar¬
stellen.

Die jüngste Schülerin des Instituts ist eine
junge Sängerin, die gegenwärtig mit großem
Erfolg in Budapest auftritt.
Englische Aerzte studieren in Frankfurt

Neben den zur Zeit von der Frankfurter Uni¬
versität veranstalteten Ferienkursen für Ausländer
finden jetzt Fortbildungskurse für englische Aerzte
und Medizinstudenten fortgeschrittenen Semesters
statt, die in den einzelnen Universitätskliniken ab-
gehalten werden. 20 Herren vom St .-Barthvlo-
mäus-HosPital, London, nehmen an diesen be¬
währten Kursen teil, die abwechselnd durch Be¬
suche der Arbeitslager der Ganschulungsburg und
des Müttererholungsheimes ergänzt Werder

war es auch um ihn geschehen. Damit war
das „gnädigste, sehr nachsichtsvolle Urteil",
wie es in einer Schrift über Hannikel hieß,
vollstreckt. Schäffer, der übrigens keineswegs
der Tyrann war , als der er vielfach ver¬
rufen war, der vielmehr mit seiner Strenge
echte Menschlichkeit verband, hatte sich um
die Sicherheit Württembergs, ja ganz Süd¬
deutschlands. ein neues Verdienst erworben.

Kommende Heere Werden deiner
Die Rüstungsbetriebe saugen Kräfte auf.
Im „Militär -Wochenblatt" werden Berech¬

nungen über das Stärkeverhältnis moderner
Heere im Kriege angestetlt.

Nach den Angaben des Reichsarchivwerkes
üetrng die Stärke der deutschen Landmacht
nach beendeter Mobilmachung im August 1914
etwa 3620000 Mann . Ilmgerechnet auf die Ein¬
wohnerzahl Deutschlands ergibt sich, daß das
Heer etwa 5,6 d. H. der Gesamtbevölkcrung bei
Beginn des Krieges in sich aufuahm. Als Auf-
füllkräfte für 1914 gibt das Reichsarchivwerk
weitere 1400 000 ansgebitdete und noch dienst¬
pflichtige Unteroffiziere und Mannschaften,
welche bei der Mobilmachung zunächst nicht
eingezogen wurden, und rund 5 480 000 nicht
ansgebildete, aber dienstpflichtige Männer an,
so daß im Endergebnis etwa 10 500 000 Per¬
sonen zur Zeit des Kriegsbeginns in Deutsch¬
land dienstpflichtig waren, gleich etwa 15,4 v.
H. der Gesamtbevälkerung. Die Zahl stieg
durch Erweiterung der Dienstpflicht und durch
das Heranwachsen der jüngeren Jahrgänge im
Verlaufe des Krieges noch an, so daß schließlich
während des Gesamtkriegsverlanfes etwa
13 250 000 Personen mobilisiert worden sind,
eine Zahl, Ne bet Umrechnung aus Gesamt-
völkerung bei etwa 20 v. H. liegt. Nun ist diese
Menschenmasse naturgemäß niemals gleichzei¬
tig unter den Fahnen gewesen, da ja ständig
Ausfälle durch Kampfverlnste und Krankheiten
cintraten und da ein hoher Prozentsatz nun
zeitweilig einberufen wurde. Bei vorsichtiger
Schätzung kann gesagt werden, daß etwa 15 v.
H. des deutschen Volkes gleichzeitig vom Heere
ausgesogen wurden. Das bedeutet: von 67 Mil¬
lionen Deutschen wurden während des Welt¬
krieges durchschnittlich 10 000 000 Männer Nirch
das Heer beansprucht; für je einen Mann im
Heeresdienst blieben 6,7 Personen in der Hei¬
mat vom Militärdienst fiA.Diesen Tatsachen stehen Berechnungen ge¬
genüber, die nach dem Weltkrieg von den ver¬
schiedensten Seiten ausgestellt worden sind, um
den Menschenbedarf zu ermitteln, welcher sür
die Belieferung des Heeres mit Kriegsge-
r ä t im Falle eines zukünftigen Krieges sicher-
gestellt werden muß. Nach Angaben des Insti¬
tuts für Konjunkturforschung, die aus aus¬
ländischen Quellen geschöpft sind, bedarf sede
Selbstladewafse der Mitarbeit im Hinterland
von sieben bis acht Personen. Rechnet man auf
ein Jnfanteriebataillon etwa 40 solcher Waf¬
fen, so sind hierdurch se Bataillon 800 Men¬
schen gebunden. Ein Kteinkampfmagen soll 46
Arbeiter hinter der Front erfordern, ein
Jagdflugzeug sogar 60 Menschen.

ES ist anzunehmen, das; in einem Zu-
kunftskrieg zwischen modern ausgerüsteten
Heeren nicht mehr mit den Zahlen
gerechnet  werden kann, die im Wel t -
krieg  bei den Armeen der verschiedenen Län¬
der fsstgestellt worden sind. Die für Deuts ch-
land  anznnehmenden Zahlen werden sich
Wohl zwischen5 500 000 bis 6 000 000 bewegen,
gegenüber 10 000 000 als Durchschnittszahlim
Weltkrieg.

Als man Hannikel schnappte
Ein Rtefenprozetz vor 1SV Jahre«

Die Einsparung von Baustoffen
Eine Verordnung des Reichsarbeitsministrrs.

Berlin, 13. Juli . Nachdem kürzlich für Vier¬
jahresplanbauten bereits eingehende Richtlnien
über die Einsparung knapper Baustoffe erlas¬
sen worden sind, hat jetzt der Reichsarbeits¬
minister für die in seinen Zuständigkeitsbe¬
reich fallenden Bauten eine ähnliche Sparsam¬
keitsverordnung ergehen lassen. Auch sie hebt
hervor, daß insbesondere Eisen und Stahl
allerorts gespart werden muß, jedoch auch, daß
Holz  für Bauzwecke nicht unbeschränkt ver¬
fügbar ist. Infolgedessen sollen Eisen und
Stahl im allgemeinen nicht durch Holz, son¬
dern durch andersartige Baustoffe ersetzt wer¬
den, wobei allerdings Geschoßdecken und Dach-
stühle ausgenommen sind. In erster Linie sind
Bauarten ans Stein oder Beton
anzuwendcn, erst in zweiter Linie aus Eisen¬
beton, Stahlbau dürfe nur in Erwägung ge¬
zogen werden, wenn eure andersartige Aus¬
führung wegen besonderer Orts - oder Be-
trieüsverhältnisse nachweislich nicht möglich
sei. Stahl ist durch Mauerwerk, unbewehrten
Beton und notfalls Eisenbeton zu ersetzen,
Eisenbeton durch die beiden anderen-genann¬
ten Baustoffe, und Holz wiederum durch un¬
bewehrten Beton und Maucrwerk, ferner auch
durch Bimsbetonplatten, Gipsdtelen und ähn¬
liches. Für Gcschoßbauten wird reine D r u ck-
b ea n sp r u chu ng e n nicht von Eisen und
Stahl , sondern von Stein oder Beton ausge¬
nommen werden. Zusammengesetzte Stahlban-
teile sind möglichst zn schweißen. Die zu errich¬
tenden Gebäude sind nach Möglichkeit so zu
projektieren, daß die Anschlußleitiingen an die
Versorgungshauptleitungeii möglichst kurz
werden. Auch sollen alle Räume mit Zn- unk
Abschlußleitnng nach Möglichkeit übereinan-
dcrgelegt werden, ferner die Gas - und Strom¬
messer so gestellt werden, daß lange Leitungen
vermieden werden können. Bei gewerblichen
Bauten ist der F l achba u anzustreben, soweit
sich dies betriebstechnisch durchführen läßt.' In
der Bauausführung muß der Verbrauch eiser¬
ner Spundwände und Rammzähne beschränkt
werden. Grundmauern sollen ans Stampfbe¬
ton oder Manerwerk ausgeführt werden, eben¬
so die Wände. Sofern letzteres nicht möglich
ist, soll Eisenbeton-Skelettbau an Stelle von
Stahlskelettbau gewühlt werden, sofern nicht
Holzfachwerkbau im einzelnen vorzuziehen ist.
Stahlträgerbauten sind durch eisenlose Stein-
decken, Steineisen- und Eisenbetonrippendecken
n. a. zu ersetzen. Für dieDächer  von Wohn-
und Geschäftshäusern darf Stahl nicht ver¬
wendet werden, auch die Dacheindecknng ans
Blechen ist im allgemeinen zn verhindern.

Ob die gewählten Baustoffe und Bauarten
der jeweiligen Rohstofflage ausreichend Rech¬
nung tragen, haben die Bau Polizei be-
Hörden  bet der Durchsicht der Bananträge
zu Prüfen, besonders ob knappe Baustoffe noch
durch andere ersetzt werden können und ob
die nicht ersetzbaren Baustoffe so sparsam Wie
möglich verwendet werden. Die Prüfung soll
sich' dabei ans die Verwendung von Eisen,
Stahl und Holz bei tragenden und nmschlies-
senden Bauteilen einschließlich der Dächer, bei
Heizungen, Versorgungsleitungen, Ableitun¬
gen und Einfriedungen beschränken. Die er¬
forderlichen Unterlagen sind mit dem Bauan¬
trag einznreichen. Darüber hinaus kann der
Nachweis gefordert werden, daß die Durch¬
führung des Bauvorhabens mit anderen Bau¬
stoffen nicht möglich ist. In keinem Falle dür¬
fen durch die baupolizeilichen Maßnahmen die
Standfestigkeit und Feucrsicherheit der Ge¬
bäude sowie die Gesundheit der Benutzer
außer acht gelassen werden. Unter die Verord¬
nung fallen auch kleine Umbauten und Laden-
eiiiüauten, jedoch nicht die Bauten der öffent¬
lichen Körperschaften der NSDAP und der ihr
angeschlossenen Verbände, für die die Fachmi-
nister und der Reichsschatzmeister die notwen¬
digen Anordnungen treffen werden.

Komisch
„Welches ist der komischste Körperteil deS

Menschen?"
„Weiß ich nicht.'
„Natürlich die Nase. Tie Wurzel ist oben,

die Flügel nuten und den Rücken hat sie
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